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Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier
tage. Bezugspreis: Vierteljährlich 4,60 Mk. durch den Boten
frei ins Haus 4,80 Mk.; durch die Poſt 4,80 Mk. ausſchließlich

Beſtellgeld; durch unſere Vertreter auf dem Lande 4,90 Mk.
Einzelnnmmer 10 Pfg.

Geſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtr. 3.

Veneſte Vachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg g r e a

Anzeigenpreis Für den ſiebengeſpaltenen Millimeterraum 15 Pfg.,
im Reklameteil 50 Pfg., für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen

entſprechender Aufſchlag. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.

Schluß der AnzeigenAnnahme: 10 Uhr vormittags.
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Die Abſtimmung über den Frieden.
Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns geſchrieben:

Die gegneriſche Preſſe beſchäftigt ſich mit der Abſtimmung der
Nationalverſammlung über die Friedensfrage in einer Weiſe, die deut
lich das Beſtreben zeigt, den wahren Sachverhalt im Einzel-
parteiintereſſe zu verdunkeln. Die hiſtoriſche Wahrheit
verlangt darum nach einigen aufklärenden Worten. Es iſt richtig, daß
der Miniſterpräſident Bauer in ſeiner Rede am 22. Juni die Zu
ſtimmung der Nationalverſammlung zu einer Erklärung erbat, nach der
der Friedensvertrag nur mit den beiden Vorbehalten, der Schuld-
frage und den Auslieferungen, unterzeichnet werden ſollte. Ebenſo
richtig iſt es, daß der Zentrumsführer Gröber in ſeiner Rede den Er
klärungen des Miniſterpräſidenten Bauer zuſtimmte. Aber der ur
ſprüngliche Antrag der beiden Mehrheitsparteien, des Zentrums und
der Sozialdemokratie, der die „Billigung der Haltung der Regierung
in der Frage der Unterzeichnung des Friedensvertrages“ ausſprach,
wurde im Verlaufe der Verhandlungen abgeändert. Den ab
geänderten Antrag verlas der Präſident in öffentlicher Sitzung. Er
lautete: „Die Nationalverſammluüng iſt mit der Unterzeichnung des
Friedensvertrages einverſtanden.“ Daß hiermit eine unbedingte
Zuſtimmung zum Friedensvertrage ausgeſprochen worden war, iſt
ſchlechterdings unbeſtreitbar. Noch klarer aber und jeden Zweifel aus
ſchließend erſcheint der Tatbeſtand, wenn man weiß, daß die Abände-
rung des Antrages Gröber-Loebe auf ausdrücklichen Wunſch des Füh
rers der Unabhängigen, Haaſe, erfolgt war. Aus Haaſes Rede ging
abſolut zweifelsfrei hervor, daß ſeine Partei nur für einen Antrag zu
haben war, der die bedingungsloſe Unterzeichnung des Friedens be
fürwortete. Weil das der abgeänderte Antrag Gröber-Loebe tat, darum
ſtimmte die Unabhängige Sozialdemokratie für ihn. Jn der National-
verſammlung ſelbſt beſtand am Sonntag den 22. Juni über den Charak
ter der Abſtimmung gar kein Zweifel. In der Deutſchen demokratiſchen
Fraktion war man ſich klar, daß eine vorbehaltloſe Ermächtigung gefor
dert würde. Darum ſtimmten einige Abgeordnete mit Nein, die für ein
bedingtes Ja ſonſt geweſen wären. Für bedingte Annahme waren auch
die drei bayeriſchen Bauernbündler, die ſich aber gegenüber dem Antrage
auf vedingungsloſe Unterzeichnüng der Abſtimmung enthielken. Es
mußte darum außerordentlich überraſchen, daß am Montag den 23. Juni
das Zentrum unter dem Eindruck der Demiſſion mehrerer Generale plötz
lich mit der Anſicht hervortrat, es müſſe nach Ablehnung unſerer
Zwiſchennote durch den Rat der Alliierten aufs neue über die Frage
der Friedensunterzeichnung abgeſtimmt werden. Um ſchließlich die er
regten Zentrumsgewiſſen zu beſänftigen, waren andere große Parteien
bereit, in einer Abſtimmung dem Präſidenten Fehrenbach in der Aus
legung zuzuſtimmen, daß am Sonntag die Ermächtigung zur be
dingungsloſen Unterzeichnung erteilt worden ſei. Gleichzeitig wollte
man dem Zentrum durch Erklärungen der Parteiführer entgegenkommen,
daß die erfolgte Sonntagsabſtimmung nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen

erfolgt ſei. Das iſt beides geſchehen. So wird in mehreren Preſſe
organen behauptet, daß am Montag die Nationalverſammlung die „Zu
ſtimmung zum bedingungsloſen Friedensſchluß“ gegeben habe. Das iſt,

wie wir oben nachgewieſen haben, völlig unzutreſfend. Aber
es iſt ebenſo falſch, wenn die „Deutſche Tageszeitung“ behauptet, daß
die Nationalverſammlung „den Blankowechſel der Regierung nochmals
gegenzeichnete“. Das Blatt wirft im ſelben Atem dem demokratiſchen
Fraktionsführer Schiffer vor, er hätte die vom Abg. Schultz (Bromberg)
beantragte nochmalige Abſtimmung für den Friedensvertrag verhindert.
Auch das iſt völlig unrichtig. Der Antrag des Abg. Schultz (Bromberg)
wurde vom Präſidenten zurückgewieſen, da das Haus bereits in der
Abſtimmung war. Aber ſachlich wäre der deutſchnationale Antrag auf
erneute Abſtimmung auch nicht zu rechtfertigen geweſen. Das Parla
ment würde ſich ja lächerlich machen, wenn es eingeſtehen wollte, daß es

ſich der Tragweite einer Abſtimmung über das Leben und die Zukunft
des Vaterlandes nicht bewußt geweſen ſei, und daß dieſe Abſtimmung
nun wiederholt werden müßte. So kann man keine Politik machen, und
wenn die Deutſchnationalen es dennoch verſuchten, ſo leitete ſie dabei
wohl nur ihre Parole, daß die „Situation unbedingt agitatoriſch aus
genutzt“ werden müſſe.

Auch was in der gegneriſchen Preſſe über die
Haltung der demokratiſchen Fraktion in der Friedensfrage

ſonſt noch zuſammengeſchrieben wird, iſt meiſtens irreführend.
Die Deutſche demokratiſche Fraktion hat weder, wie die „Germania“
vbehauptet, „hin und her gewankt“, noch hat ſie ſich, was der „Vorwärts“

annimmt, „der Verantwortung entziehen“ wollen. Die Haltung der
Partei war im Gegenteil von Anfang an zielklar, und niemand iſt ſich
in der Fraktion auch nur einen Augenblick im Zweifel geweſen, welche
ungeheure Verantwortung gerade auf den demokratiſchen Schultern lag.
Die Partei hat, was jetzt kein Geheimnis mehr iſt, am 12. Mai durch
gefetzt, daß die Regierung das Unannehmbar ausſprach. Damit waren
die anderen Parteien der Koalition mitgeriſſen. Jetzt galt es, feſt hinter
der Arbeit unſerer Friedensdelegation zu ſtehen. Das feindliche Aus
land brauchte den Frieden ebenſo notwendig wie wir. Anſtatt deſſen be
gann von gewiſſer Seite ein Aushöhlen der Arbeit unſerer Delegation
in Verſaille. Herr Erzberger erzählte in ſeiner vorlauten Manier jedem,
der es wiſſen wollte, daß wir doch unterzeichnen müßten. Die U. S. P.
demonſtrierte auf den Straßen für den Frieden um jeden Preis, und in
Paris und London konnte man täglich zweimal leſen, daß Deutſch
land unterzeichnen werde. Der Viererrat brauchte ſich bei der Be
ratung unſerer Gegenvorſchläge keiner allzu ſchweren Belaſtungsproben
mehr zu unterwerfen. Man ſandte uns eine Antwort, die, wenn die
Nationalverſammlung ihre Kundgebung vom 12. Mai in der Aula
der Berliner Univerſität nicht nachträglich zur Komödie herabwürdigen
wollte, nicht mit einem bedingungsloſen Ja beantwortet werden durfte.
Wollte allerdings die Volksvertretung etwas durchſetzen, ſo mußte ſie
geſchloſſen auftreten und keinen Zweifel darüber laſſen, daß von keiner
deutſchen Volksvertretung und von keiner Regierung etwas anderes
zu erreichen ſei als das, was als letztes Wort der Nationalverſamm

Mittwoch, den 2. Juli 1919.

Verlegung der Vationalverſammlung nach Berlin.

Berlin, 1. Juli. Der „Lok.Anz.“ meldet aus Weimar, daß
parlamentariſche Kreiſe für den 21. Juli mit dem Abſchluß der Ar-
beiten der Nationalverſammlung in Weimar rechnen Jm Auguſt
könnten im Reichstagsgebände in Berlin die Ausſchußberatungen be
ginnen, während das Plenum erſt Ende September, und zwar in Ber
lin, wieder zuſammentreten werde.

Drahtverkehr Deutſchland Italien.

Lugano, 1. Juli. (Priv.-Tel.) Wie der Mailänder „Secolo“
meldet, wird der Privatdrahtverkehr zwiſchen Deutſch
land und Jtalien ſchon in den nächſten Tagen wieder frei
gegeben werden.

Nach dem gleichen Blatte dürfte bereits binnen kurzer Zeit die
Blockade für Lebensmittel und Rohſtoffe gegen Deutſchland nicht
mehr voll zur Durchführung kommen.

Hindenburg über die Verantwortung.

Kolberg, 1. Juli. (Priv.-Tel.) Marſchall Hindenburg
äußerte einer Abordnung Göttinger Studenten gegenüber: „Wenn die
Feinde mich alten Mann, der nur ſeine Pflicht tat, an die Wand
ſtellen wollen, dann ſollen ſie mich haben. Sie werden dann nur eine
Schande mehr auf ſich laden.“

Fortdauer des Eiſenbahnerſtreils.

Aus Berlin, 1. Juli, geht uns folgende Meldung zu Der
Eiſenbahnerſtreik geht weiter und hat ſeit geſtern nicht im
mindeſten eine Anderung erfahren. Die Regierung hat ſich geſtern
entſchloſſen, ſchärfere Maßnahmen zu ergreifen, um den Eiſen
bahnerſtreik zu beendigen. Bisher konnten der Güter und Perſonen
verkehr einigermaßen aufrecht erhalten werden. Um die Arbeits
willigen nicht hindern zu laſſen, hat die Regierung geſtern ſämtliche
Bahnhöfe militäriſch beſetzen laſſen,

Fraktion bemüht. Aber ihre Arbeit wurde gleich jener in Verſailles
durchkreuzt. Die beſte Beſtätigung dafür iſt der Artikel der „Germania“
(Nr. 282), in dem es heißt: „Vielleicht haben die zwei anderen Mehr
heitsparteien zu früh den Willen erkennen laſſen, entſchloſſen zu han
deln, wie es die Lage von Volk und Reich erfordert, und es damit
den Demokraten erleichtert, dem Zentrum und den Mehrheitsſozialiſten
die Verantwortung allein zu überlaſſen.“ Allerdings haben Zentrum

und Sozialdemokratie ihr unbedingtes Ja zufrüherkennen
laſſen (die Blätter berichteten ſchon am Freitag über die „Probe
abſtimmungen“ der beiden Fraktionen), aber ſie haven damit nicht die
Lage der Demokraten erleichtert, ſondern die des Viererrats.
Nachdem man in Verſailles wußte, daß in den beiden Fraktionen des
Zentrums und der Sozialdemokratie eine Mehrheit für eine bedingungs
loſe Annahme des Friedens vorhanden war, konnten ſie die „Zwiſchen
note“ Erzbergers getroſten Mutes in den Papierkorb beſfördern. Die
Deutſche demokratiſche Partei aber kann es mit Recht abweiſen, für
dieſe Politik verantwortlich gemacht zu werden.

Nach der Anterzeichnung
des Friedensvertrages.

Wir leben ren in einer Ubergangszeit, die nicht mehr
Krieg und auch nicht mehr Waffenſtillſtand iſt, aber doch auch noch nicht
Frieden. Erſt wenn die Volksvertretungen aller beteiligten Länder die
Unterſchriften ihrer Vertreter in Verſailles beſtätigt haben, erſt dann
tritt der Frieden tatſächlich und rechtlich in Kraft. Jn der Zwiſchen
zeit bahnen ſich die friedlichen Verhältniſſe gſen an und die Wieder
aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen wird in die Wege geleitet.

Eine Unterredung mit Dr. Bell.
Von der Seite geht uns folgende Erklärung zu: Zu der in

n Blättern mitgeteilten Unterredung der Reichsminiſter Hermann
Müller und Dr. Bell mit einem Vertreter der „United Preß' ſei be
merkt, daß eine Unterredung mit dem Reichsminiſter Müller nicht ſtatt
gefunden hat. Dem Reichsminiſter Dr. Bell ſind von dem Vertreter
der amerikaniſchen Agentur folgende Fragen vorgelegt worden:

1. Wird Deutſchland nach der Unterzeichnung des Friedensvertra
ges ohne jeden Vorbehalt die Forderungen erfüllen
vef n Deutſchland den Kaiſer und die hohen Offiziere aus

efern
3. Was wird Deutſchland gegenüber Polen und den dortigen

Kriegsmaßnahmen tun?
Der Reichsminiſter Dr. Bell hat die Fragen wie folgt beantwortet:

Was wir unterzeichnen, wollen wir halten. Das deutſche Volk will alles
verſuchen, um die Friedensbedingungen zu erfüllen. Wir glauben, daß
die Entente in ihrem eigenen Intereſſe finden wird, daß es nötig ſei, die
Friedensbedingungen abzuändern, von denen ſie ſelbſt erkennen wird,
daß es unmöglich iſt, ſie zu erfüllen. Wir glauben, daß die
Entente nicht auf der Auslieferung des Kaiſers und der hohen Offiziere
beſtehen wird. Die Reichsregierung will in keiner Weiſe den Krieg
gegen Polen unterſtützen.

Rückkehr der Friedensdelegation.

Die deutſche Friedensdelegation, die am Sonnabend abend 9 Uhr
Verſailles mit einem Sonderzug verlaſſen hatte, iſt in der Nacht vom
Sonntag zum Montag in Berlin auf dem Potsdamer Bahnhof ein
gekroffen. Reichsminiſter Dr. Bell hat den Zug in Elberfeld bereits
verlaſſen, um ſich nach Eſſen zu begeben. Reichsminiſter Müller hat mit
den übrigen Delegierten die Fahrt bis Berlin fortgeſetzt. Auch die deut
ſchen Preſſevertreter ſind in Berlin eingetroffen.

Das Auslieferungsverlangen der Entente.

Die Preſſe-Jnformation berichtet aus Paris: Die Zahl der von
Deutſchland auszultefernden Perſonen umfaßt über 160 Militär
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lung hinausging. Das zu erreichen, war die Deutſche demokratiſche

45. Jahrg.

chten.

Zum Verkehrsſtreit in Berlin.

Berlin 1. Juli. Das Betriebsperſonal der Berliner Verkehrs
unternehmungen hat ſich mit ſehr großer Mehrheit für den Streil
erklärt, ſo daß Berlin von heute ab wieder ohne Verkehrsmittel
iſt. Auch der Stadtbahn- und Vorortverkehr ruht. Leider ſteht eine
längere Dauer des Verkehrsſtreiks zu erwarten. Auch der Streik der
Eiſenbahner Eroß rlins flackert wieder auf. Die Metall
arbeiter und die Holzarbeiter bereiten eine Sympathiekundgebung vor.
Jn den Verſammlungen ſtreikender Eiſenbahner wurde ſeitens der
Streikkomitees unter anderem geraten, auch Kohlen und Lebensmittel-
züge nicht zu befördern.

Geſtern nachmittag fanden in ganz Berlin von der Leitung der
Unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei einberufene Verſammlungen
ſtatt, in denen u. a. Haaſe und Adolf Hoffmann ſprachen. Jn ihren
Ausführungen traten ſie erneut für die Errichtung der Diktatur des
Proletariats ein und forderten die Arbeiterſchaft auf, in entſcheidender
Stunde bereit zu ſein.

Hrohender Bankbeamtenſtreik in Berlin.

Berlin, 1. Juli. (Priv.-Tel.) Paul Emonts, einer der Führer
des Allgemeinen Verbandes der deutſchen Bankbeamten, iſt verhaftet
worden. Jn einer Verſammlung der Beamten der Berliner Groß
banken wurde die ſoförtige Freilaſſung Emonts gefordert, widrigenfalls
die Bankbeamten am Dienstag mittag 12 Uhr in den Ausſtand
treten würden.

Engliſche Denkmalzerſtörer in Libau.

Berlin, 1.Juli. (Priv.-Tel.) Nach der Beſetzung von Libau durch die
Engländer wurde die Hindenburgſäule, die von den deutſchen Truppen am
erſten Jahrestage der Einnahme Libaus errichtet worden war, von der
engliſchen Beſaßung unter Teilnahme des geſamten Offizierskorps
entfernt und die Gedenktafel, Adler uſw. beſeitigt und in Verwahrung
gensmmen. Auf den Trümmern der Säule wurde die livländiſche
Fahne gehißt.

Einzug der Reichswehrtruppen in Hamburg.

Hamburg, 1. Juli. (Priv.-Tel.) Der Einmarſch der Reichs
wehrtruppen von allen Richtungen in Hamburg entwickelte ſich plan
gemäß.
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und 30 Zivilperſonen. Unter den Militärperſonen befinden ſich
viele höhere Offiziere, die Kommandanten von Kriegsgefangenenlagern
waren, ſowie deren Adjutanten. Die Ziviliſten ſind hauptſächlich Ver
waltungsbeamte, die in dem beſetzten Gebiet Maßnahmen gegen die dor
tigen Einwohner getroffen hatten, wodurch ſie angeblich gegen das
Völkerrecht verſtoßen haben. Da die Liſte erſt vier Wochen nach der
Unterzeichnung des Friedensvertrages überreicht wird, wird ſich die
Zahl der Auszuliefernden noch erhöhen, zumal noch größere Unter
ſüchungen ſchweben.

Die franzöſiſchen Sozialiſten gegen den
Friedensvertrag.

„Matin“ teilt mit: Der Sozialiſtenbund des Seine-Departements,
der am Sonntag tagte, hat mit 6800 Stimmen bei 10 Stimmenthaltun
gen eine Entſchließung angenommen, in der erklärt wird, daß die Sv
zialiſten in der Kammer gegen den Friedensvertrag
ſtimmen wollen. Eine andere Entſchließung erklärt, daß die ſo
zialiſtiſche Delegation am 14. Juli nicht der Siegesfeier beiwohnen wolle.
Der 14. Juli ſei für die Sozialiſten Frankreichs ein Trauertag.
Eine dritte Entſchließung verlangt den Ausſchluß von etwa 20 Mit
gliedern, die für den Anſchluß an die dritte Jnternativnale eingetre
ten ſind.

Für uns ergibt aber dieſe Kritik, die am Tage der Unterzeichnung
von Konferenzteilnehmern am Friedenswerk geübt worden iſt, die Ver
pflichtung, auch e nicht zu ruhen und immer wie
der auf das „Unerfüllbar“ hinzuweiſen, das unſere frühere Regierung
und die Nationalverſammlung geſprochen haben. Das Vorgehen des
Vertreters Chinas und des Vertreters Südafrikas muß uns auf jeden
Fall ermutigen, unſere Stimme fortgeſetzt gegen alle die rückſichtsloſen
Beſtimmungen zu erheben, die uns die loyale Einhaltung unſerer Zu
ſage unmöglich machen.

Eine Proteſterklärung des Generals Smuts gegen den
Friedensvertrag.

Holl. Nieuwsbureau meldet aus Paris: General Smuts gab,
nachdem er den Friedensvertrag unterzeichnet hatte, folgende Pro
teſterklärung ab: „Jch habe den Vertrag unterzeichnet, nicht weil
ich ihn für ein befriedigendes Dokument halte, ſondern wegen der
Notwendigkeit, den Krieg zu beendigen. Jch fühle, daß wir mit dem
Vertrag nicht den wirklichen Frieden zuſtande gebracht haben, nach
dem die Völker Ausſchau halten. Es gibt territoriale Regelungen, die
meiner Meinung nach einer Reviſion bedurft hätten. Von vielen im
Vertrag feſtgelegten Garantien wird man wünſchen, daß man bald
zu der Erkenntnis kommt, daß ſie mit den friedlichen Gefühlen eines
unbewaffneten Staates, der unſer früherer Feind war, nicht in Ein
klang gebracht werden können. Es ſind in dem Vertrage Be
ſtrafunigen vorgeſehen, bei denen wir in ruhiger Gemütsverfafſung
vorziehen würden, mit dem Schwamm darüber hinweg
zuwiſchen, um ſie der Vergeſſenheit preiszugeben. Es ſind Ent
ſchädigungen feſtgeſetzt worden, die nicht erfüllt werden
können, ohne daß das Jnduſtrieleben Europas ſchwer geſchädigt
wird, und die im Intereſſe Aller erträglicher und gemäßigter ſein
müßten.“

Vor der Beſtätigung
des Friedensvertrages durch die Völker.

Durch die Unterzeichnung hat der Friedensvertrag zwar die An
erkennung der beteiligten Regierungen gefunden, Rechtskraft wird er
aber erſt erlangen, wenn die Volksvertretungen die Genehmi
gung zu dieſen Unterſchriften ausgedrückt haben Um dieſe Beſtätigung
des Friedensvertrages geht jetzt das Hauptbemühen des Rates der Vier.
Er hat Vorbereitungen getroffen, daß in den Ländern der En-
ten e die Volksvertretungen mit größter Beſchleunigung ihre Zuſtim

eine geſchickte Leitung es ver
ſteh

wird man aber auch Ub
Billigkeit dieſes Friedensvert
der Feinde. In Amerika ſo5 VWilſons Völkerbundpolitik d eigenartige immer nachgebende Rolle,
die er im Rate der Vier geſpielt hat, durch die ja das Anſehen der
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Machtſtellung ves Prändenten der Vereinigten Staaten nicht geradegeſtärkt worden iſt mehr und mehr an. Doch zu ernſten Schwierig

keiten wird es in den r Ländern wohl nirgends kommen. Die
h der deutſchen Volksvertretung aber werdentie Clemenceau und Lloyd George zu er zwingen wiſſen. Sie haben
ja ſchon mitgeteilt, daß die Gefangenen nicht eher ausge
kauſcht werden, die Blockade wird natürlich auch nicht eher auf
gehoben und ſchließlich verbleibt vorläufig auch eine ſtarke Truppenmacht
am Rhein. Wir haben zwar den Frieden unterzeichnet, unſere Peiniger
werden wir aber nicht ſo ſchnell los. Uber den augenblicklichen Stand
dieſer Angelegenheit unterrichten die nachfolgenden Meldungen:

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Genf: Der Rat der Vier hat die
ur Ratifikation des Friedensvertrages nötigen Maßregeln beſchloſſen.

Im franzöſiſchen und engliſchen Parlament wird das Ratifikations
geſetz am Montag eingebracht und ſowohl Lloyd Gebrge wie Clemenceau
werden auf einer ſchnellen Erledigung beſtehen. Jn bezug auf Deutſch
land ſcheint der Rat der Vier Gewicht auf eine baldige Rati-
fitation durch die Nationalverſammlung zu legen. Infolgedeſſen
wurde beſchloſſen, daß die Aus lieferung der Kriegsgefange-
nen nach der Ratifikativn erfolgen ſoll.

Der Zeitpunkt der Aufhebung der Blockade.
„Homme Libre“, „Temps“ und „Journal“ melden, daß die Auf

hebüng der geſamten Blockäde am Tage nach der An-
nahme des Friedensvertrages in der deutſchen Nationalver-
ſammlung erfolgen ſoll.

Eine ſtarke Truppenmacht bleibt im beſetzten Gebiet.

Der „Matin“ meldet: General Foch hatte eine Unterredung mit
Clemenceau, in der er die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung einer
ſtarken alliterten Armee in einer Mindeſtſtärke von 700 000 Mann in
den beſetzten Gebieten während der nächſten Monate befürwortete Die
militäriſche Bereitſchaft der Alliierten ſoll Deutſchland in der loyalen Er
üllung der Friedensbedingungen beſtärken. Die Generale Gerard und
Langin erlaſſen Erklärungen von der vorläufigen Aufrechterhaltung

des in einigen Punkten gemilderten Belagerungszuſtandes in der be
ſetzten Zone.

Die franzöſiſche Willkürherrſchaft im beſetzten Gebiet.
Karlsruhe, 30. Juni. Wie bekannt wird, haben die Fran

zoſen den Kehler Staatsanwalt Wer ber verhaftet, weil er
gegen den Agenten Hompa in Legelsherſt, einen Hauptführer der ſepa
ratiſtiſchen Bewegung im Gebiete des Kehler Brückenkopfes, einen
Haftbefehl wegen hochverräteriſcher Umtriebe erlaſſen hatte. Weiter
wurden Amtsrichter Friſch und Oberamtsrichter Ruch in Haft ge
nommen. Die badiſche Regierung hat die zuſtändige Reichsbehörde
erſucht, energiſchen Proteſt einzulegen und die Freilaſſung der Be
amten zu erwirken.

Die franzöſiſche Siegesfeier.
Für die Siegesfeier am 14. Juli wurden von der Kammer gegen

die Stimmen der Sozialiſten 4300000 Franken bewilligt. Jn der De
batte proteſtierte der Sozialiſt Brizon gegen die Siegesfeier, die einem
durch Gewalt geſchaffenen Vertrag gelte. Er wurde niedergeſchrien.

Rückzug der Reſervetruppen aus dem Brückenkopf Mainz.
Frankfurt, 1. Juli. Die Franzoſen haben alle Reſervetruppen,

die an der Grenze des Brückenkopfes Mainz zuſammengezogen
waren, in der vergangenen Nacht zurückgezogen. Es bleiben nur die
normalen Beſatzungstruppen an der Grenze.

Der neue Dreiverband.
Paris, 1. Juli. Vor ſeiner Abreiſe unterzeichnete Wilſon das

Bündnis zwiſchen den Vereinigten Staaten und Frank
reich in dem Amerika dem letzteren Hilfe verſpricht, wenn es ahne
Provokation ſeitens Deutſchlands augezriſfen wird. Der gleiche Text
wurde von Lloyr George unterzeichnet.

Der Völkerbund beginnt ſeine Arbeit am 1. September.
Genf, 1. Juli. Der Beginn der Tätigkeit des Sekretariats des

Völkerbundes in Genf iſt auf den 1. September vorgeſehen. Oberſt
Houſe iſt zum erſten Vertreter der amreikaniſchen Regierung am Sie
der Völkerbundsliga ernannt worden.

Heimkehr deutſcher Orienttruppen.
Hamburg 1. Juli. Die mit den Dampfern Konſtantin“ und

Chriſtian zurückkehrenden Orientkämpfer, 191 Offiziere und 3816
Mann, die am 10. Juni Saloniki verlaſſen haben werden nicht in Ham
burg gelandet. Der Transport geht vielmehr nach Brunsbüttel und
von dort nach der Landung nach dem Lockſtedter Lager. Die Umleitüng
dieſes Transporkes iſt auf die Hamburger Unruhen zurückzuführen.

Die türkiſche Friedensdelegation heimgeſchidkt.
Clemencegau hat am 28. Juni ein Schreiben an die türkiſch e

Delegatton gerichtet, in dem er mitkeilt, daß alle alliterten und
aſſogiierten Mächte der türkiſchen Delegation für die der Friedensdele

aktion unterbreiteten Mitteilungen dankten. Die Mitteilungen ſeienſorgfang erwogen worden. Da ſie jedoch internationale Fragen auf

werfen und die ſofortige Beſchlußfaſſung leider unmög-
lich ſei ſeien die alliterten und aſſoziierkten Mächte in der Anſchauung,
daß eine Verzögerung unvermeidlich ſei, der Anſicht daß durch die Ver
längerung des Aufenthaltes der Delegation in Paris zurzeit nichts
wonnen werde. Die alliterken und aſſoziierken Regierungen würden je
doch nicht verſäumen, ſich ſofort mit der türkiſchen Regierung zu einem
weiteren Gedankenaustauſch in Verbindung zu ſetzen und verſprechen ſich
davon günſtige Ergebniſſe.

4 a 2 5Zur Lage im Reiche.
Die deutſchen Univerſitäten an Hindenburg.

Der Rektor an der Univerſität Würzburg hat an den General
eldmarſchall von Hindenburg im Namen fämtlicher Anibern und lechniſchen Hochſchulen Deutſchlands eine u nd
bung gerichtet. In ihr bezeugen die Univerſitäten dem Manneer ruhmreich den Feldherrnſtab geführt hat und ihn jetzt aus der

Hand legt noch einmal ihre Liebe und Verehrung. Sie entbieten ihm
ihren ehrfurchtsvollen Gruß und Dank für alles, was er während des
Krieges dem Vaterlande zuliebe tat. Auf dieſe Kundgebung antwortete
der Feld marſchall mit einem Danktelegrämm.

Die große Vermögensabgabe.
Aus Berlin wird gemeldet: Die große Vermögens

ab gabe ſieht, wie eine Korreſpondenz wiſſen will, eine durch
ſchaittliche Vermögensabg von 50 v. H. an das Reich
vor. Die Abgaben werden vorausſichtlich bei den Vermögen von
20000 an mit 10 v. H. einſetzen und dann bei höheren Kapitalien
und Vermögen ſtaffelweiſeſteigen. Die großen Vermögen wer
den mit 60. 70 v. H. betroffen. E ger erwartet für das Reich
bis 90 Milliarden, was etwa der H te unſerer Reichs
ſchulden entſpricht. Die Abgabe ſoll vor allem ermöglichen daß das
Reich einen großen Teil des Papiergeldes einziehen kann. Damit ſoll
die Entwertung des Geldes vermindert werden.

Rückkehr der bayeriſchen Regierung nach München.
Die bayeriſche Regierung ſoll am 14 Juli ihren Sitz von Bam-

berg wieder nach München verlegen. Der baheriſche Landtag hofft,
bis zu dieſem Zeitpunkt ſeine dringlichſten Arbeiten beendet zu haben
(was übrigens bezweifelt werden dürſte) und will dann im Herbſt
wieder in München zuſammenkreten.

Gegen die Auslieſerung des Kaiſers.
Wir werden um Veröffentlichung des Nachſtehenden gebeten und

erfüllen die Bitte hiermit:
An alle Deutſchen!

Unſere Feinde fordern die Auslieferunc
Heerführer. Von all den ſchmächvol dd edingungeniſt dies die ſchlimmſte, weil ſie die ern i
macht uns ehrlos für alle Zeiten! Wer und
gefühl hat, einerlei, welcher Partei er ſonſt t, muß ſich dem

ne eund Kameraden, die ſich unter uns befinden, zu ſo
werden uns geſchloſſen vor ſie ſtellen

Der Deutſche Offizier-Bund ruft allen Deutſchen, die mit ihnen
emnpfinden, zu: Schließt Euch zuſammen zur Wahrung der Ehre des
deutſchen Volkes!

Verbilligte Lebensmittel
Das Reichsminiſterinm bat in ſeiner Sihung am Sonnabend die

gelang der Verbilligung der Lebensmittel g

ausländiſche Zufuyren endgültig feſtgeſest. Zu den
Verkaufspreiſen, welche die Reichsſtellen künftig in Rechnung ſtellen
ſollen, ſind die Verteilungskoſten der Kommunalverbände hinzuzu
rechnen. Die Kleinverkaufspreiſe werden ſich hiernach
das Pfund je nach den Unkoſten des einzelnen Kommunalverbandes
etwa wie folgt ſtellen:

Amerikaniſches Backmehl, von dem auch fernerhin 250
Gramm die Woche verteilt werden ſollen, 80—85 Pfennig, ſtatt bis
her 2,20 2,50 A.

Reis, der abwechſelnd mit Hülſenfrüchten mit Pfund pro
Kopf und Woche zur Verteilung gelangen ſoll, etwa 2,00 2,20 ſtatt
bisher über 8 A.

Hülſenfrüchte etwa 1,10—1,30 ſtatt 2,20
Ausländiſches Fleiſch, ſoweit dies infolge Mangels an

inländiſchem Fleiſch auf Rationen verteilt werden muß, 4,50 5,00
während bekanntlich zuleht in Berlin 11 A für das Pfund gezahlt
werden mußte.

Amerikaniſcher Speck, 125 Gramm je Kopf und Woche,
4,00 4,50 ſtatt bisher 7—8 X.

Ausländiſches Speiſefett,
Woche, 5,00—65,50 ſtatt bisher 6—7 X.

Ausländiſche Kartoffeln ſollen ſo weit verbilligt werden,
daß die Preiſe für die Jnlandskartoffeln nicht überſchritten zu werden
brauchen.

Nach überſchläglicher Berechnung wird der Geſamtbetrag der
Verbilligung, wie bereits mitgeteilt, über 1324 Milliarden Mark be
tragen. Er ſoll zu gleichen Teilen auf Reich, Freiſtaaten und Kom
münalverbände übernommen werden. Daß die Freiſtaaten und Kom
munalverbände bei ein großen Opfer des Reiches ſich in dieſer
Weiſe beteiligen werden, kann vorausgeſetzt werden, nachdem der
preußiſche Finanzminiſter ſich bereits mit dieſer Regelung einver
ſtanden erklärt hat. Die Maßnahme ſoll in aller Schnellig-
keit durchgeführt, auch ſoll dafür Sorge getragen werden, daß
die Zuſchläge der Kommunalverbände keinesfalls über die wirklich
entſtehenden Unkoſten hinausgehen.

Z. 41Der Verkehrsſtreitk in Berlin.

Nach den beſtehenden Tarifen verdient ein Schaffner der Berliner
Straßenbahnen ein Gehalt von 4000 ſteigend bis 6000 Die
Fahrer beziehen ein Einkommen von 5100 bis 6312 die Auf 8
beamten erhalten beſondere entſprechende Zuſchläge. Durch die völlig
koſtenloſe Lieferung der Dienſtkleidung werden dieſe Beträge nicht un
rheblich erhöht. Bereits im Januar hatte das Perſonal der Straßen
bahn eine Wirtſchaftsbeihilfe von rund 500 erhalten. Dies alles ſei
nur als Tatſache mitgeteilt, um ſich ein Urteil bilden zu können über die
neuen Forderungen, die in der Hauptſache wiederum in einer ſogenann
ten „Entſchuldungsſumme“ oder „Wirtſchaftsbeihilfe“ oder wie man
dieſe Summe ſonſt nennen will, gipfelt, und zwar werden diesmal 700
gefordert, und es wird gleich darauf hingewieſen, daß vorausſichtlich am

Oktober wiederum die Forderung einer Wirtſchaftsbeihilfe in ähn
licher Höhe geſtellt würde.

Aber wie geſagt, dies alles iſt nur mitgeteilt, um ein Urteil über
die materielle Berechtigung oder Nichtberechtigung des Streiks ermög
lichen zu können. Auch nach dieſen Lohnverhältniſſen kann es immerhin
möglich ſein, daß die Berechtigung der Forderungen anerkannt wird,
denn Berlin iſt teuer, und die verhältnismäßig hohen Lohnſätze können
nicht einfach mit den Lebensverhältniſſen in der Provinz in Einklang
gebracht werden. Trotzdem handelt es ſich bei dem neuen Verkehrsſtreit
üm einen Streik, der willkürlich vom Zaune gebrochen iſt. Eine kleine
Minderheit hat wiederum eine große Mehrheit ſo lange bearbeitet, bis
ſie ſich für den Streik entſchieden hat. Man hat nicht geglaubt, noch
einige Wochen warten zu können, troßdem wahrſcheinlich dieſe Wartezeit
eine Klärung der Lage gebracht hätte, denn die Berliner Straßenbahn
befindet ſich nicht mehr in den Händen kapitaliſtiſcher Ausbeuter, ſon
dern ſie wird kommunaliſiert. Wir können nicht annehmen, daß der
Zweckverband GroßBerlin an dieſem ſeinem jüngſten kommunalen
Kinde große Freude erleben wird, beſonders wenn es unter ſo ungünſti
gen Zeichen das Licht der Welt erblickt. Das Vorgehen der Berliner
Straßenbahner känn ſogar in gewiſſem Sinne eine Hintertrei-
bung der Konmungaliſierung werden. Zum mindeſten wird
dieſes Beiſpiel nicht nachahmenswert, und ſo viel ſollten die Straßen
bahner auch bedenken, es haben weder die Aktionäre noch jetzt die Stadt
verordneten allein zu entſcheiden, ſondern die Entſcheidung liegt letzten
Endes bei der Geſamtheit, daß die Fahrpreiſe wiederum verteuert wer
den ſollen. Die von politiſchen Dunkelmännern aufgehetzten Straßen
bahner kümmern ſich auch gar nicht darum, daß ſie ihren Streik in die

50 Gramm je Kopf und

ungünſtigſte Zeit verlegen. Der Eiſenbahnerſtreik iſt ſo
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Der Reichswehrminiſter hat zum Kommiſſar der Reichs
regierung für die Zeit der Durchführung der über Hamburg ver
hängten Reichsexekuti den Kommant

Hamburg zwei engliſche Kreuzer
befindet, die in Kiel und Hamburg

id die Eiſerne Torpedoflottille beſichtigen ſoll. Die An
dreuzer hat nichts mit der augenblicklichen Lage in Hamburg

danten von Groß Hamburg Lampl
ernannt. Dieſer erklärt in einer Veröffentlichung, daß die Volkswehr
Groß Hamburgs für die Dauer der Anweſenheit des Korps Lettow
beurlaubt wird. Die Mannſchaften beziehen ihre Gebührniſſe bis zum
31. Juli 1919 weiter, worauf die Entlaſſung vorgenominen wird.

Eine Ermordung von Freiwilligen in Bahrenfeld?
Durch den Verrat der Hamburger Volkswehr, die zu einem erheb
lichen Teile zu den Aufſtändiſchen übergegangen iſt, waren auch die
Bahrenfelder Freiwilligen, die die einzige zuverläſſige Truppe in Ham
burg ſind, beſtehend aus Studenten und Offizieren, in eine bedrängte
Lage gekommen. Sie verloren 15 Gefangene, die in ein Hotel abgeführt
wurden. Seit dieſer Zeit hat man nichts mehr von ihnen gehört. Es
iſt leider zu befürchten, daß ſie dem Hafengeſindel gegen den
Willen der unabhängigen und kommuniſtiſchen Führer zum Opfer
gefallen find die ſelbſt eifrig bemüht ſind, die Vermißten aus
findig zu machen, um General von Lettow-Vorbeck einen Grund mehr
zum Einmarſch zu nehmen.

Stockung der Minenräumarbeiten.

Hamburg, 1. Juli. Die 5. und 6. Minenſuchflottille, zu der
32 Bovpte gehören, liegt ſeit einer Woche im Hafen von Cuxhaven und
wird vorläufig zu Minenräumarbeiten nicht wieder aus
haufen, da es den Schiffen an Kohle fehlt und der größte Teil
der Mannſchaften, von denen mehr als die Hälfte mit den Arbeits
bedingungen und den neuen Vorſchriften über die Wiedereinführung
der Grußpflicht uſw. nicht einverſtanben iſt, zur Entlaſſung kommen
wird. Infolge dieſer Umſtände der Rotwendigteit, neue Mannſchaften
uszubtlben und einzufahren, wird jehenfalls eine geraume Zeit ver

h bis die Mißentimrearbeiten m alten Umfange wieder auf
en werben unen. Dies iſt im Intereſſe der Sicherheit der

fahrt außerordentlich zu hebauern, und zwar um ſo mehr als ge
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rade die günſtigſte Jahreszeit für die Minenräumarbeiten dadurch ver
loren gehk.

Neue Lebensmittelunruhen in Vielefeld.
e bar 1. Juli. Die Unruhen wegen der hohen Lebens

mittelpreiſe haben geſtern eine Fortſetzung in verſchärftem
Maße erfahren. Es kam zu blutigen Zuſammenſtsßen,
bei denen von der Schußwaffe und von Handgranaten Gebrauch ge
macht wurde. Einige Perſonen ſollen n und annähernd 10 ver
wundet worden ſein. Um die zweite Nachmittagsſtunde war es den
Kommuniſten gelungen, ſich der geſamten Waffenvorräte der Polizei
und der s zu bemächtigen und das Rathaus zu beſetzen
Die Spartakiſten ſind vollſtändig Herren der Situation

Tumulte auch im rheiniſchen Jnduſtriegebiet.
Die in allen Teilen des Reiches hervorgerufenen Unruhen äußern
ſich auch im Induſtriegebiet in einer erhöhten Unſicherheit und ſtellen
r Tumulten. Nachdem es vorgeſtern, wie gemeldet, in Boch um
S Zlünderungen in Lebensmittelgeſchäften gekommen war, wurden in
Düſſeldorf in den letzten Tagen mehrfach Regierungstruppen
mißhandelt und ein Kriminalwachtmeiſter erſchoſſen. Heute
e ber Düſſeldorf wieder der verſchärfte Belagerungszuſtand
verhängt.

Noch keine Ruhe in Kaſſel.
Der vor dem Kaſſeler Rathaus ſtehende Wachtpoſten der Stadt

wehr wurde in der vergangenen Nacht von einer Anzahl junger Leute
die anſcheinend aus dem Wirtshaus in angeheiterter Stimmung na
Hauſe wollten, beläſtigt und anſcheinend auch bedroht, worauf er,
nachdem ſeine Haltrufe nichts fruchteten, zunächſt einige Schreck
ſchüſſe abgab. Dann aber, als die Leute auf ihn eindrangen, gab
er ſcharfe Schüſſe ab, wobei einer der Angreifer, ein Oberkellner,
getötet und zwei andere Zivilperſonen, die an der Halteſtelle der
elektriſchen Straßenbahn warteten, verwundet wurden.

Provinz und Nmgegend.
Schwerer Unfall in Leipzig.

Als Montag abend die Wache an der Poſthalterei am Täubchen
weg in Leipzig aufzog, die von der 1. Sicherheitskompanie geſtellt
wurde und die Patrouille das Maſchinengewehr lud, wie es befohlen
war, gingen 15 Schüſſe los. Das Schloß des Maſchinengewehrs
war in Unordnung gergten, und bei dem Verſuch, es in Ordnung zu
bringen, ereignete ſich der Unglücksfall. Es wurden zwei Sol
daten und ein junges Mädchen ſchwer, vier Soldaten
leicht verletzt. Da andere Hilfe nicht zur Stelle war, legte ein
Student der Medizin die Notverbände an. Es handelte ſich meiſt um
Oberſchenkelverletzungen. Ein Soldat hatte einen ſchweren Rücken
ſchuß. Der Gefreite Seifert ſtarb infolge allzu großen Blutverluſtes.
Ein ſchnell herbeigerufener Arzt aus der Dresdener Straße konnte
nur noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Es dauerte 15
Stunden, bis die Sanitätsautos zur Stelle waren.

Merſeburg und Umgegend.
1. Juli.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Beilage.)

Die Witterung dieſes Sommers ſcheint gurseit vor einer ent
ſcheidenden Wendung zu ſtehen. Nach 14 Tagen Wärme hat ſich neuer
dings eine ausgeſprochene Regenzeit ausgebildet, und die Befürchtung
iſt nicht unbegründet, daß dieſe ſich, wenn auch unter allerlei Schwan
kungen, noch über einen langen Zeitraum hinzieht, womöglich bis in die
Hundstage oder gar darüber hinaus. Hoffentlich erweiſt ſich dieſe
Vermutung recht bald als irrig: denn wenn gegenwärtig der Land
wirtſchaft die Niederſchläge auch erwünſcht gekommen ſind, ſo bedürfen
die Feldſrüchte demnächſt doch wieder der Wärme und des
Sonnenſchein s, um zur Reife z gelangen. Für den Augenblick
bleibt aber jedenfalls die Tatſache veſtehen, daß dem noch gar nicht
abgewanderten Tiefgebiet über Nord und dem öſtlichen Mitteleuropa,
das die Regenfälle der letzten Woche verurſacht hat, vom Noördmeere
aus ein neues Tief unmittelbar gefolgt iſt. Beſonders ergiebig waren
die Regenfälle vom Freitag, die das Merkmal verbreiteter Landregen
trugen. Es war das der Tag der S

was wir aber nicht hoffen wollen, eine alte Bauernregel Recht
behält, ſoll es danach noch ſieben Wochen regnen. Eine nicht gerade
angenehme Ausſicht. Aber die Siebenſchläfer- Regel hat ja nicht immer
Recht behalten. Es kann auch anders kommen, wenn anch eine weſent
liche Anberung der Wetterlage für die nächſten Tage nicht bebor
zuſtehen ſcheint. Ubrigens iſt es überall unter dem Einfluß der Regen
periode ſehr kühl, was natürlich das Wachstum ebenfalls ungünſtig
beeinflußt.

ſeit einiger Zeit über Höchſtpreiſe, die örtlich oder bezirksweiſe von den

für Erbſen, Bohnen, Kohlrabi, Zwiebeln, Kohl und Möhren
preiſe beſchloſſen. Denn ohne ſolche wäre der Abſchluß und die Er
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Der behördlich genehmigte Schwindel. Die „Weim. Landes
zeitung Deutſchland“ ſchreibt Schon tauchen wieder überall Anzeigen
auf, in denen Kirſchblätter und anderes Laub zu kaufen ge
ſucht wird. Das Zeug iſt natürlich für Tabak und Zigarrenfabriken
beſtimmt, die es zu den ſchamloſeſten Wucherpreiſen als Tabak und
Zigarren weiter verkaufen. Es war ja wohl nicht zu umgehen, daß
die Tabakvorräte geſtreckt wurden, als es galt, Millionen S t
in den Schützengräben mit Rauchware zu verſehen, aber vie
kanten begnügen ſich nicht mit einer Streckung der Vorräte, ſondern
verkaufen ganz elendes Buchenlaus als Tabak. Die Regierung ſollte
doch dieſem unverſchämten Schwindel ein Ende bereiten und vor allem
auch die Preiſe in den Läden in bezug auf ihre Angemeſſenheit prüfen.

Eine Obſthude erbrochen wurde in der Nacht vom 29. zum
30. Juni in der Clobicaner Straße. Die Einbrecher ſchleppten faſt
alles daraus weg, darunter ein Rad, Decken uſw. Eine Kiepe wurde
natürlich leer in einem Getreidefelde gefunden. Vermutlich kommen
als Täter dieſes wie auch ſo manchen anderen Diebſtahls ruſſiſche
Kriegsgefangene in Betracht, die ſich ohne Kontrolle auch nachts
herumtreiben und dadurch ſchon zu einem großen übel für
völkerung geworden ſind.

Viehdiebe trieben auf dem Grundſtück der Eſſenzenfa
P. Marckſcheffel K Co. an der Lauchſtedter Straße ihr Unwe
der Nacht vom 27. zum 28. Juni wurden dort dem Werkmeiſte
tümpfel zwei Kaninchen und dem Prokuriſten Glöckner drei Hühner
geſtohlen. Die Diebe blieben unermittelt

Die neuen Räumlichkeiten der ſtädtiſchen Volksküche in den

r. Bier

Groß und Klein hier das ſchmackhafte und re
Familien laſſen auch das Eſſen holen und die St
der Volksküche waren um die Mittagszeit dicht
Leitung der Volksküche hat Frau Bürgermeiſter
die mit Unterſtützung treuer Helferinnen in vorb
kennenswerter Weiſe ihres ſchweren Amtes waltet, w
in den verfloſſenen vier Kriegsſahren in der Kriegsüche des Vater
ländiſchen Franen- Vereins getan hat.

Kreisverband der land wirtſchaftlichen Genofſenſcheaftes. An
Montag vormittag verſammelten ſich die Vertreter von 37 gndwiet
ſchaftlichen Gensſſenſchaften des Kreiſes Merſehurg in Müllers Krem

Eſſen ein. Vie
in der

chläfer, und wenn



en, ne in längerer Ausfüh rung die Notwendigkeit und
we m eit dieſes Huſgnnn

ung gutge
folgte
ewählt,

itzſchersdorf, Rittergutspächterh ehrſchen, Lehrer Frenzel Horburg und Gutsbeſitzer E nke-

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten (Orts h Merſe
burg) veranſtaltet am Donnerstag, abends 8 Uhr, im

in der zwei Redner aus Halle über dasne rnilitärverſorgungsgericht und
t für die Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinter-l er niebenen ſprechen werden.

Für unſere Sansſrauen!

e eukmitterta ſender für Mittwoch den 2.
uttermilchAusgabe. Mager und B

ne Näther, Schanz
Kötteritzſch

c z2z2535

eißen wurde und worauf die Gründung einſtimmig er
Jum Vorſißenden wurde Amtsvorſteher Niele-Starſiedel

zu Ausſchußmitgliedern Amtsvorſteher

v ur Gründun des Kreisverbandes der land wirtſchaftlichen Ge Roß i e iſch
e für d Kreis Merſeb t err Dr. Müller Halle m z (Brühl 6).
pom Verband ländwirtſchaftlicher Genoſſenſ chaſten der Provinz

5000 von 10 Uhr a

nſchluſſes, der auch von der Verſamm

Auslande mer
Anmeldung:

Weißhuhn-
Beyling-Geuſg, eber

Speiſewirtſchaften.

aſino hier eine

e üge dent i 8 Frankleben,
die reichsgeſetzliche Regelung der Fürh e hof am Bahnhof ſta

ſteht jedermann frei.

in den et V. W. am 2.
e, Konſumverein (An der Geiſel) und

ſchäuer.

Kirſchen auf Abſchnitt 100 für

Sauerkohl, Kornfrank und Zichorie frei im Handel in Lugallen Verkaufsſtellen.
Pfund Weizenmehl, Pfund Graupen, Pfund

Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 557
Mittwoch und Donnerstag. Bezugsſchein Nr. 6 in den Gaſt und

1. Juli.findet am kommenden Freitag, abends 8 Uhr, in Siebeckks Gaſt

Thüringer Sänger gewonnen ſind.

Regenfälle. 3. 7.: Feine heiter, neiſt wolki g, windig, rühl, Regen
Abend ruhig und heiter, aber recht kühl.

T h e

auf Nr. 1801-1400 von 2——8 Uhr bei Hoff

Lebensmittelhefte Nr. 3201 bis
b in allen Obſtverkaufsſtellen.

geſtern ga

rungen w
tigſten wumelade und Fiſchheringe in Doſen.

und A am
von Ortſ

Ein Varitee- und Theaterabend
europäiſch

tt, für den als ausführende Künſtler die beliebten

ano,

nordweſtlicher Richtung gegen Fae
de en dorthin iſt unterbrochen, doch weiß man, daß eine Reihe

a

Entfernung bei ſüdlicher Richtung.
Südabhang der Alpen zu ſuchen.

Vermiſchtes.
Erdbeben in Jtalien.

30. Juni. Ein äußerſt heftiges Erdbeben hat
Toseg na und Roman a Heimgeſucht. Die Erſchütte

en ſowohl in Florenz wie in Venedig zu ſpüren. Am hefrde das ſogenannte otal das ſich von Florenz in
a hinzieht, betroffen. Die Draht

ſten ganz zerſtört ſind. Die Zahl der Toten ſoll ſich ſchon
auf Hundert belaufen.

Die Erdbebenwarte Jugenheim bei Darmſtadt regiſtrierte am
Sonntag den 29. Juni, nachmittags 4 Uhr 7 Min., 42 Sek. mittel

Erdbeben in etwa 500 Kilometerer Zeit beginnend, ein ſtarkes
Der Herd iſt in Oberitalien am

Wetterwarte.
Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
Ziemlich kühl, meiſt wolkig bis trüb, windig,

Anzeigen.

gn beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Berantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach n

Familie e Stange,

Möglichkeit berückſichtigt

e ceeeeeeeoereroeeereereeeeeeesg

Hank.
Für die überwieſenen ein

hundert Mark zugunſten unſeres
in Gefangenſchaft ſchmachtenden
Sohnes Otto ſagen wir hierdurch
dem „Jugendverein Biſchdorf“
unſern herzlichſten Dank.

chkau.

Für die Aufnahmen der Anzeigen

L An 187810

Vogel, Roßwmarkt.
Steger, Weißenfelſer Straße 40.
Tepper, Neumarkt 5.Auf den Kopf der Bevölkerung wird, ſoweit der Von

u I Die z. Zt. reicht, 1 Pfund Kirſchen zum Preiſe von 75 Pfa. verabin Hante u Fiehah folgt. Der Verkauf wird je nach Eingang der Kirſchen fort
i geſetzt. Beſondere Bekanntmachung folgt.

Merfeburg, den 1. Juli 1919.g ighm te n hped. Biobach gob. Tünschelnun
Merseburg, den 30. Junl 1919.

nene Se

willige
J 9 g(uktion.

Am Sonnabend, den 5. d. Mts.,
934 Uhr vorm
Lokal
nachſtehende

verſteigern und zwar:
1 Kleiderſchrank, 1 Küchen-
ſchrank, 1 Lebensmittelſchrank,3 Tiſche, 9 Stühle, div. Regale

und Bänke 2 gr. Bettſtellen,
2 Narchttiſche, 1 Divan, 1Räh
maſchine, 1 zweifl

unerwartet an den Folgen eines Unglücksfalles aufſeiner Arbeitsſtätte im Leung- Werk unſer lieber Sohn

Malergehilfewerde ich im
„Thüringer Hof hier

Gegenſtände öffent-
lich meiſtbietend gegen Barzahl.

G Die Beerdigung hat heute nachmittag 4 Uhr ſtatt
e

unter

e ee

Am Freitag abend 11 Uhr verſchied plötzlich und

h und Bruder, mein innigſtgeliebter Bräutigam, der
Alfred Eckardt im 21. Lebensiahre.

Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme
tiefbetrübt an

Carl Eckardt und Frau nebſt Kindern.
Frieda Lühr.

Merſeburg, den 1. Juli 1919

Etwa noch zugedachte Kranzſpenden bitte e

Ueberlaudhahnen ſind unr an Werktagen für je 2 Fahrten

Mt.
Mk. 22 7 e Mk. 25

e ſoll Lonnabend, den 5. Juli 1919, nachn

Bekanntmachung.

Die zur Ausgabe gelangenden Monatskarten der

gültig
Die Preiſe derſelben betragen für 1-—2 Teilſtrecken

3——4 Teillßrecken Mk. 17. 5—6 Teilſtreckent.

Merſeburger Leberlandbahnen A.-G.

Aitobſtnugung der Menſchauer Mühle
bei Merſehurg,

Ahr, öffentlich meiſtbietend im Geſchäftezimmer et
Mühle verpachtet werden. Bedingungen im Termin

Feit, Meuſchauer Mäühle.

n Hof,
mit Geſtell u. Schlauch, 1 Fahr

uf, Mantelberad mit Freile
reifung und Vorderſchlauch;
die Gegenſtände ſind gebraucht,
aber noch gut erhalten. Ferner
gelangen noch z. Verſteigerung
1 Billard, 1 Eisſchrank, 1
e automat mit Platten,

aß a 2 Ztr. Sauerkohl,/1 Wrinamaſchine und eine
HBar biereinrichtung.

Albert Franke,
heeidigt. Auktionator

acht (ung.pacht

Gasherd

e i Wiehe i S

e
S

d

9 Statt Karten. 5Für die uns in ſehr reichtichem Maße über
ſandten Geſchenke und Gratulationen zu unſerer S
Bermählung ſagen wir allen auf dieſem Wege S

O unſern herzlichſten Dank.

9 Merſeburg, den 1. Juli 1919. 6
9 P. Peege und Frangeb. Stahl 4

e e eSonnabend an Juli 1918,

Gemeinde und das der Kirche
gehörige öff verpacht tet wer
den. Bedi n im Termin
Croypau, den 30. Juni 1919.

Der Gemeindevorſteher.
Himmelreich.

h en e ennachm. 4 Uhr, ſoll das Obſt der 5

9 lichſten Dank.

Merſeburg, den 1. Juli 1919.

9 Guſtav Ronniger und Fran Selma
geb. Beine

S

e
Für die anläßlich unſerer Ver mätlung erwie

ſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir hiermit unſern herz 9

ean Herrn vom
Leuna Werke zu

ve net Zuer rag. in der Exp. d. Bl.

Wohnung (Siube, Kammer
u. Küche) zu ſofort an ältere
Leute zu vermieten. Off. unter
A 4109 an die Exp. d. Bl.

J 9 ZimEin n e He mervon jungem Herrn n ge

ch t. An tlnto- Engel

v

t. 100 an di er d.

Jrol. mobl. Zimmer
ſofort oder ſpäter W t. Zu

r Exp. d.

5

Suche fur ſof 5 gut
möbl. Zimmern mögl. Schlaf- u. Wohnz.

Off. u. W San die Er d. Bl.

Möbl. Zimmer
ſof. egr mit voller Verpflegung
geſ. Off. u. H an die Exp. d. Bl.

Einf. mbl. Zimmer
oder S Schlaf ſtelle zu mieten geſucht.

Off. erb. an C. Harniſch, Leuna
Werke, Abteilung Schuhmacherei

2 Stuben Kammer u Küche

von ungen Eheleuten ohne Kinder
per Okt. od. früher zu mieten geſ.
Off. u. W 25 an die Exp d. Bl

G 6 n jleere Stunde od. M mmer
für ſofort oder ſpäter zu mieten
geſucht. t unter „Leer“
an die Exped. d. Bl.

Eine Wo an der kleinere

ohnung
für 1. Auguſt oder früher geſucht.

Offerten unter M an die
Expedition d. Bl.

Verhetrateter Beamter ſucht
für I. Oktober d. Js. od. ſpäter
eine 4—5 mer MotnunnOffert. tnit un unter

A 61710

l Kopf der Bevölkerung zugeteilt:

auf Bezugsſchein 94 und zwar:

Roßſteiſch und Fleiſchwaren Verlauf
ſindet am 2. Juli d. Js.

bei Hoffmann, Brühl 6
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1301—1400
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 1. Juli 1919
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 7. bis 13. Juli 1919 werden auf den

Pfd. Weizenmehl zum Preiſe von 1,12 Mk. auf Bezugſchein 5,
Pfd. an zum Preiſe von 22 Pfg. auf Bezugſchein 6,
Pfd. Ausl ands Marmelade z. Pr. v. 89 Pig. auf Bez ugſchein 7,

Außerdem erhalten die Jnhaber der Lebensmittelhef te
Nr. 7451 10000, fuweit der Vorrat reicht,

Fr iſchheringe in Doſen zu den auf den Doſen
auf gedruckten Preiſen

Perſ.) f. d. Haush. 1 Doſe,
8401 9800 7) d Haush. 2

auf die Hefte Nr. 7451-8400 (5

9801 9700 v. Haush. s
9701 10000(10u. m. Perſ. f. d. Haush. 4

J Sauerkohl unentgeltlich
Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 5--7 u. 94 am Mittwoch, den 2. Juli und Donnerstag, den 3. Juli d. Js.
Jn den Gaſt und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen

zuge Bezugſchein 6.
Einreichung der Jorderungsnachweiſe durch die Verkaufs

ſtellen bis ſpäteſtens Sreitag, den 4. Juli d. Js., vis
mittags 12 Uhr.

Verkauf der Ware:
Von 2oneretag, den 10. Juli bis einſchließlich Sonnabend
den 12. Juli 1919 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.Den Verhaufsſtellen iſt verbhoten, die zugeteilten
Waren ſchon vor Donnerstag jeder Woche zum Verkauf
zu bringen.

Im freien Handel ſind ferner von jetzt ab bis auf
Weiteres in allen Verkanfsſtellen zu beziehen Kornfrank
und Zichorie zum Preiſe von 58 Pfg. Sauerkohl wird an
jedermann unentgeltlich verabfolgt.

Merſeburg, den 1. Juli 1919.
L A M 1867/19 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe von Kirſchen
auf Abſchnitt 100 der neuen Lebensmittelhefte Nr, 3201 5000
am Mittwoch, den 2. Juli 1919 vormittags v. 10 Uhr ab
in allen Obſtverkaufsſtellen:

Rauch, Markt 16.
Spelſer, Breite Straße 13.
Bergmann, Gotthardtſtraße 19.

Heſſe, NReumarkt 20.
Lintzel, Clobikauerſtraße 9.
Brauer, Sand 3.

W W an die Exped. d. Bl. erbet.
Schumann, Unter Altenburg 37.

n Ig zum 1. Okl 57 -Nohun n ober oder

O hnahme in größere teilbare Woh

nung.

9 t r
S o

Rechtsanw. Weyler. Kl. Ritterſtr.

Rreich, Leung Werke, Abtlg.

m. Sriedensgummi zu verkaufen Zu

Gut erhaltener Kinderwagen
(Korbgeflecht) und Kaninchen
zu verkaufen Borwerk 4.
Eine Kommode
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

früher geſucht. e ſſor
Wachsmuth, Gutenbergſtraße 7.

S. z. 1. Okt. 1919 od. frü et eine

Wohnung,

S Seit
S (Reft. Preußiſcher Adler“)

Das ſtadtiſche Bebensmittelamt.

Wir zahlen cWirtehaltslumpen ky. 20 P. woll. Strumpfahlälle kg. 9.

Luoehen kl. Sehahnolle
dackzeug t. üeutuehatale

S kapleradülle g. Ressing kg. 1.00
Vleher, Leſluagen Fl. Botuß 1.60 M.

S Sebwieleeigen l. Anpfer 190S allen o. Be und Du 060
S Olonguß e h

I Händler erhalten Extrapreiſe e
Wpeuring Alhermaun

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Mit dem heutigen Tage haben wir nung 6

Autaufs-Fllig
eröffnet und geben ſomit den geehrten Einwohnern von 5

S Merſeburg und Umgegend auch Gelegenheit, Jhre Ab
fülle zu hohen Preiſen verkaufen zu können.

e
J S

Auf Wunſch koſtenloſe Abholung. C
Jeder Leſer, wer uns Jnſerat und 10 Klgr. Waren

außer A Knochen, e e M. m tra
kaufen.

h nd qus Stube, 2 nern 7Ken Sudeen behn n 5 Kleehen,
1 GSoldatenmantel,
1 Peberzieher

zu verkaufen. Kößſchen 38
TEin 77 jähriges

StutenFohlen
(dunkel JFuchs) wegen r
Zu verkaufen Zſcherben Nr. 9

b 8tek függe hänse

zu verkaufen. Meuſchau 66,
Ein Stamm Legehühner

Off. mit Preisangabe an
Geschäftsführer Baumann, Mer-

hürg 30, erb.

ehewehr Zimmer) Feſucht

6 T Se73 Fuilien Haus
zu kaufen geſucht. Offert. mit
Preis erbeten an Wilh. Heiden

Schuhmacherei.

3000 Mk. an 1. Stelle aus
zuleihen. Wo ſagt die Exp. d. Bl

Ein Anzug
zu verk. Unter Altenburg 54, J.

faſt neu,Ein Anzug, deren
Anner hſtrape Nr. 29.

Schwarz. geſchw. Gehrock für O
ſtark. Herrn, div. Stehkragen
3—6 om hoch (39 48), Jnlett
zu verkaufen Lindenſte 17,2 Tr.

Getrage n Deinenkleid mit
Jackett, für kleinere Statur
paſſend, zu verkaufen. Zu er
fragen An der Geiſel 6, 1 Tr.

kin neues Korcett Gr 50
M u 19 lzu verkaufen

zu ertang
Roter Jeldweg 8.

Furt, Clobikane iſt 5.

möglichſt rS platten, geſucht.Off unt. Koffer an die Exp d. Bl.

Gebr. Aüchenner
zu kaufen geſucht. Angeb. unt.
L 1060 an die Exp. d. Bl. erbet.

Su gun 15. September

S

Sie zu lei hen
r tY. Herrencne G.

zu verk. C ſkaner Str. 19, p. l.

P. ſchw. Samtſchuhe, Gr. 89,
1 eleganter Strohhnt, 1 ſchwarze
Crep de chine Bluſe bill. z. verk.
b. Herold, Gotthardtſtr.89, 1 Tr.f.

2 F. Extra Sehaftstietel
(Boxcalf,) Gr. 43, zu verkaufen.e umarkt 30

Angeſchee Dieſch

0 Ztr.
ahtwerk R erſeburg.
zerke. Kantinenverwltg.

1 Herrenſchuhe Je thun tn
Für Brautlentel Brühl' 6,

1 guterhaltene grüne Plüſch Roßſchlächterei,
Harnitur, Diwan, zwei Seſſelſowie neuer Gehrocko n zug (Frie
densware,) preisw. zu verk. bei

Kluge, Halle, Leſſingſtr. 10.

bohraneht gut De hraunes
wo ünl nagsonde ligehlleeke

Fernruf Nr. 264
Jnhaber der Erlaubnis zum
Anka auf v. S n
Vcn gabe (NUnB

verkaufen Georg le
Moderner, gut erhaltenerKinderwagen zu hen kauft zu jeder Zeit

Wo? ſagt die Exped. d. B Kleine in Kraße 3.Gepolſt. Kinderklappſtu in Pni ivatm ittagstiſch

zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl

Neue große Waſch (Brüh)
Wanne n verkaufen

Chrlttanenſtraße s

Eine nene Betſf

geſucht.
die Exped. dBl.

hlWeißkohl Pflanzen

und 2 Ziegenlämmer ſofort

Gürgerliche Küche) ab Juli

t unter S S an

zu erkaufen Nr. 8.

öriſche r

Schoten e egibt ab n
r e an Male rarbeiten

mit Erſatz oder 8
Triedens Material 9

empfehlen ſich

I Fritz n Hermann
Netrich,

9 t 18.a Pfund 60 Pf.
h friſch bei

Wichtig für Lan dwine und Fuhwerksbeſtger!

Cchwere und leichte Fedwage

i idet Jreitag, den Traindepot in Merſeburg
Juli 1919, imGong geniager) Erſte Halteſtelle der Fernbahn Merſe

An von vormittags 9 Ahr av, ſtatt.
Reiche ver wertangsarnt

Zweigſtelle Halle.

burg W

e Unterzeichneten halten m7 ds. Ats. an ihre Kaſſen und

eſors für den ſfenmgen Ver
kehr wie fo gt geöffnet:

Vormittags von b bis 1Uhr,
ug chmittags von 3 bis 5 UhrGounabends von his 1 in

Merſehurger e E. G.m.b.H.
u erſeb urg.

Ein Poſten arg rke
Weikraut Pflanzenzu verkaufen Sche ten Nr. 5

net Ob Breite Str. 6, 2 Tr.

ren a e telle Merseburg der
Lauchſtedter Straße 20.

Faſt neuer mod. Kinderklapp-
Pebösedolen verkanf

Kriegsamtstele Hagdeburg. An aenerhen lenalle arbeitenden Frauen
u. Mädchen über Arbeit, Kinderverſorgung, Wohnungsangelegen
heiten u. dergl. Sprechſtunden täglich von K1—2 Uhr in der

ſtuhl u. nene Militärſtiefel Gr. 42
Jünger, Lindenſtraße 15. zu verk. Räh. Eie ſtr. 3, 3Tr. Fritz Ecfurt, Clobikauer Str. 5 6.Geſchäftsſtelle Unt. Altenburg 16, Hof 1Ir. Mittelſtandsküche



Reichsbund K., K. u. K.
Ortsgruppe Merſeburg. Sektion Leuna.

Donnerstag, 3. Juli 1919, abends 8 Ahr, i. Saale d. Caſino

Ayſſentl. Verſammlung

Tagesordnung:
Militärverſorguugsgericht und Reichsgeſetzliche Regelung

der Fürſorge
Referent: Kam. Dietz, Leiter der amtl Fürſorgeſtelle Halle

und Bartels, 1. Vorſitzender der Ortsgruppe Halle.
Das Erſcheinen ſämtlicher Kriegsbeſchädigter, Kriegs

teilnehmer und Kriegshinterbliebenen iſt dringend erwünſcht
Hierzu laden wir die Behörden, ſtädtiſchen Körperſchaften
ſowie Vertreter ſämtl cher Organi ücnen aufs herzlichſte
ein. Der Vorſtand. J. A.: Wozniak.

Von Dientag, den 1. Juli, und ch, den
2. Juli, abends 84 Uhr, finden

Blanckeſtr. 1
Evangeliſations Verſammlungen

ſtatt. Die Themen lauten: „Der ſtärkſte Magnet“, „End
gültiger Frieden. Redner: Prediger Guſtav Nagel aus
Siegen. Jedermann freundlichſt eingeladen. Eintritt frei.

gen e
beſter Erſatz für Leinenwäſche

Kalt abwaſchbar! Keine Papierwäſche!
Jn vielen Formen und Weiten empfiehlt

ax Kaäiner,
timale Srale 21.

mMega Ul See
Sarg -Magaz in von Gebr. Scho (ß,

Gotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

h Jene beste Zen Zur entrerniehiunge
Ertolg verblütfend. Kinderleicht anzuwenden Gesetzlich ge-
schütet. Viele Pankechreiben. PDoppelpack. M. 2. Aus

h reichend für I 3 Zimmer und Betten. AHeiaverkaus
I Centraldrog. R. Kupper, Markt 17. Bei Eins. v. M. 240

oder e boan 286 i endung
gihe meine Vormitt

auf 9—11 v Du

Reichswebrbr. ade XVI.

Haag der oberen Klaſſen der Gymnaſien, Real-Sch t et gymnaſien und Oberrealſchulen haben noch
gen Gelegenheit, die Vergünſtigungen des Erlaſſes des
Miniſters für t Kunſt und Vollebilduns vom
19. 4. 1919 zu erlangen, u ſie ſich ſof ort zum Eintritt melden
Ei r z fegnt a chNanrburs erfolgt erſtzum 1 Auguſt.

inbe u 9e Annahmeſch ein wird nach Eingang der
Meldung Zugeſandt Felegraphiſche und briefliche An
meldungen an n BerlinSichterfeldeOſt,

Wilhelmſtr., Ecke r

graſf ahenn gſhrer

werden jederzeit ausgebildet in der

Automobilführerſchule
e

Guſtav Engel
Fernr, 208. Merſeburg a. S. Fernr. 203.

e

Bez irks Vertretung
alter renommierter Firma

zwecks Alleinverkaufes eines zum Patent ange
melderten, geſetzlich geſchützten Maſſenartikeis,
der von Behörden, induſtrieller und privater Seite
ſeiner Hervorragenden Eigenſchaft wegen und
aus Sicherheitsgründen gekauft wird, zu ver
geben. Nach Durchführung der Organiſation wird
hohes Einkommen garantſert. Es wird Wert aufSauernde, angenehme Geſchäftsverbindung gelegt.

Nach Selbſtändigkeit ſtrebende, gewandte, kauf-
männiſch gebildete Herren, denen za 1500 2000 M.
Betriebskapital zur Aufnahme ihrer 2 gkeit zurVerfügung r wollen Offerten un ter s
an m Exped. d. Bl. r

ne

21 J. a., ſelbſt. Arb. gen ſucht

Geſpanne
für landwirtſchaftliche Arbeiten
werden vergeben. Zu erfragen

Halleſche Straße 90.

Fuhren
aller Art

wie Kohle, Sand, Aſche uſw.
beſt Emil FJentſch,

RNeumartkt 76.

Wäſche zum Plätten
wird angen. LauchſtedterStr. 12.
Wer ert. Kauſfmannslehtl. in ben
Abendſtunden gründl. Unterr. im

Schönſchreiben?
Off. u. KG252 an d. Exp. d. Bl.

tPrivat Anterricht
in Engliſch, Franzöſiſch u. and.
Lehrfächern, ſowie Nachhilfe
ſtunden (Mathematik bis 2. Ly
zeumskl erteilt Anna Treuding,
für höhere Mädchenſch. geprüfte
Lehrerin Poſtſtraße 4, part.

i t
Handw., 33 J., vermögend,

ſucht Bekanntſchaft mit anſtänd.
Mädchen od. kinderloſer Witwe
zw. ſpäterer Heirat.

2 Anfang 30er Jahre,Herr,
bekanntſchaft
ſpäterer Heirat. Witwe
mit Kind angenehm. Offert. m.
Bild unt. „30“ an die Exp. d. Bl

Bäcker,

zwecks

Stellung Ang. an Paul
Halle a. S. Harz 50.

Achtung Landwirte!
e ländwirtſch. Arbeiter,von auswärts, der noch männR üches Perſonal ſtellen kann, auch

guter Pferdepfleger, ſucht zu
Okt. Arbeit auf Gut bei Woh
nung und Deputat. Gefl. Ang.
unter I. B 100 an die Exp. d. Bi.

Funges Mädchen
aus guter Familie ſucht Be
ſchäftigung irgendwelcher Art.
Offerten erbitte an
Zimmermann, Klein-Corbetha.

Werte Off S
unter H 33 an die Exp. d. Bl.

ſucht Damen

m Klub
„Mignon“

s den 2. Juli, abds.
7 2 Uhr

Monats
Verſammlung
im Strandfſchlößchen.

Pünktliches Erſcheinen erfor
Der Vorſitzende.

N. B. Damen und Herren,
welche evtl. gewillt ſind dem
Klub beizutreten, finden jederzeit
herzliche Aufnahme. Anmeldung.
werden in der Verſammlung
entgegen genommen.

Honats-

Versammlung

Mittwoch, d.
Juli, 724 U

n Vereinsloß.

Halb. Mond.

Vankenburg
Freitag, den 4. Juni,

abends 8 Uhr

Garten

des SeifertOrcheſters,
Halle, unter perſönlicher
Leitung d. Muſikdirektors

Muſikmeiſter a. D.

Eintritt I M.
einſchl. ſtädt. Kartenſteuer.
S Bei ungünſtiger Witte

rung im Saale.

CASIMG.

BALL
ber St. A. d I. J X. Es ladet

Otto Seym.einD. Vorſtand.

Kinder

Damen Cosl üme

Jackenkleider
(Reichsware)

M. 90, bis M. 180,
schwarze Kogtüm Röcke

(Reichsware), aus Tuchſtoffen

(Reichsware), in verſchiedenen Größen
M. 12, bis M. 25,

Otto Dobkowitz Mersebury

Kleider

Halle a. S. 2
Telegramm Adresse:
Schlachtpferde.

Wir sind dauernd Abnehmer von

e. G. m. b. H.

und bitten die Herren Landwärte und Pferdebesitzer höflichst um

Angebote
an uns direkt oder an unsere Mitglieder.

Er Notschlachtungen werden
und Korrekt ausgeführt.

Büro: Sohlaohthof.

Fernruf 1029

jederzeit schnollstens

3a. 15 Abel er
zum Straßenbau in der Garten
ſtraße werden ſofort eingeſtellt.

Bernhard Löther, Sand 13.

Zuverläſſiger
Geſchirrführer

ſofort geſucht.
L. Weniger, Ob. Breite Str. 5.

EinigeKirſchen- Hflücker

werden eingeſtellt
Kirſchſtraße Frankleben

eMehrer Leute zum Kirſchen

pflücken ſtellt bei hohem Ver-
dienſt ein

Kirſchplantage Atzendorf.

e

Kochlehrling
für die Vereinsküche des Vaterländiſchen Frauenvereins wird

angenommen. Meldungen
vormittags von 10 11 Ah
bei Frau von Wangelin,
Wilhelmſtraße 2, oder bei
Frau Alter, Weiße Mauer 16.

Zuverläſſiiger

Bierfahrer
ſofort geſucht

Bürgerliches Brauhaus.

SchuhmacherGeſelle
ſucht Beſchäftigung, am liebſten
Reparaturen auß d. Hauſe. Offert
unter RS59 an die Exped. d. Bl.

Schäl frauen
werden ſofort eingerellt.Städtiſche Volksküche,

Weiße Mauer.

Plätterin
S ſofort geſucht.

Otto Zielke,
Färberei und chem. Waſchanſtalt.

Stenotypiſtin
mit guter Handſchrift für unſer
Betriebsbüro zum ſofortigen An
tritt geſucht. Angebote an

BlanckeWerke,
M erſeburg.

Ein ſauberes, kräftiges

Madchen,
am liebſten vom Lande, nicht
über 17 Jahre alt, wird ſof. geſ. für die Vormittagsſtunden
A. Wippich, An der Geiſel 4.] Fr. E. Werner, Burgſtr. 7,

Konzert

R. Seifert, bayeriſcher

Mittwoch, 2 Jult abbs.7

C m ha
Gr. I0 1. Fernruf 215.

Ab Dienstag bis Donnerstag:

Der Fall Routt!
Aeußerſt ſpannendes Detektivdrama in
4 Akten. Jn der Hauptrolle MogensEnger

Lukas, Kapitel [5!
(Der verlorene Sohn)

Drama in 4 Akten mit Friedrich Zelnik
als Hauptdarfſteller.

Fräulein Hochhinaus!
Reizend. Luſtſpiel mit Thea Steinbrecher.

Anfang 7 Uhr.

Ab Freitag Ab Freitag
Der Hund

von Baskerville!
2. Teil.

a m z n abends 27 Ahr Be
findet im Saale des Neuen Schützenhauſfes ein

von Muſikſchülern
der Frau Profeſſor Dr. Kelbe-Poſtler ſtatt.

Zum Beſten der Gefaugenen!

Karten zu 1,20 M., inkl. Steuer, ſind bei Herrn
Kaufmann Frahnert, bei Herrn Kaufmann Dorn, bei Frau
Prof. Dr. Kelbe-Poſtier und abends an der Kaſſe zu haben.

r e
Sonnktag, den 6. Juli, nachm. 3 Ahr

verbunden mit Preikegeln
und Blumenverteilung.
Dazu ladet freundlichſt ein

Fr. Zätſch.

Iötzseten-Beuna

9
9

9

Der Vorſtand.

Seebesessoevedoe hob osesgeensopoges

RATSKELLER Mersehurg.
Donnerstag, den 3. Juli d. J.

Künstler- Konzert
ausgeführt von Mitgliedern der Landesjäger- Kapelle

Anfang 358 Uhr. D. O. Kießler. II Ende 11 Uhr.
2 z anklehen Siebegs Gaſthof am

Bahnhof
Freitag, den A. Julf,

abends 8 Ahr,ſuder ſiehe (00 feaeradent
In von den überall mit gröstem Erfolg auſtreten

den, beliebten ThuringtaSängern, 4 Herren, 4 Damen.
Nur wirklich gute Kräfte. U. a. Humoriſtiſcher Wechſel
geſang, Trios, Duette, Soli 2c. Zwei tolle Poſſen. Prima
Komiker und Humoriſten, elegante Koſtüme. Um gütigen
Zuſpruch bitten

Stebeck, GaſtwirtLTie Direition.

AufwartungSofort oder ſpäter

wird geſucht.

n ordentl. Den

Auſwartung
Kundt, Gotthardtſtraße 13.

für beſſeren Haushalt von zwei
Auſwartang

Perſonen für einige Vormittags
I ſunden ſofort geſucht.

Markt 16, 2 Tr.

man n m n e n ne e WPormann &Schilaclitz
8

UVhrmacher

Zeilgemäße Schmucks
Bestecke

Oplische Artikel

Clobikauer Str. 8, 2 Tr.

Aufwartung
geſucht Weirßenfelſer Str. 40

Eine Aufwartung
ſucht bei gutem Lohn

Frau Bodenſtein, Poſtſtr. 4.

Aroßes Lager
moderner Uhren

Saub. Auſwartung
für täglich einige Vormitta sſtund. geſ. Blumen thalſtr 4, 2J.

I. itterstr.
Fernsprecher 472

G eeneeer nene e ene an

Aufwartung
für einige Stunden vorm. ſucht
Schumann, Gutenberaſtr. I.

2 n m. JnhaltJrauae an ars v. Schkop.

b. Merſebg. verl. Seg. Beſöhn.
abzug. Merſeburg, Tiefer Keller 5

Am Sonntag abend in Köhſchen
(Kökes Gaſthof grüner Hut mit
ſchwarzem Jlor Zertauſcht. t. Bitte
ümzutauſchen Leung Hr. 23.

II

m en

e e

h

e



Zellege in „Netſebrrger Korreſpondent
Mittwoch, den 2. Juli 1919 45. Jahrg.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 1. Juli. Zum Direbtor unſeres J Ware

Gartens iſt Dr. Knieſche, z. Zt. 1. Aſſiſtent des Leipziger Zoo,
gewählt worden. Er beginnt ſeine halliſche Tätigkeit ſchon am 1. Juli.

Der Münchener Privatdozent Dr. phil. Hans Burgeff hat eine Be
rufung als Extraordingrius für Botanik und Pharmagoknoſie an die
Univerſität Halle als Nachfolger Wilh. Ruhlands erhalten.

alle, 1. Juli. Stadtrat Kinne wurde einſtimmig zum
ürgermeiſter von Frankfurt (Oder) gewählt

Weißenfels, 1. Juli. Heute begeht Seminarlehrer Stoffel
zweiten

ſein 50jähriges Amtsjubiläum Jn einer ſeltenen geiſtigen
und körperlichen Friſche iſt der 71jährige Jubilar die Zierde unſeres
hieſigen Lehrerſeminars, an dem er ſchon 28 Jahre lang ſegensreich gewirkt hat, und zwar ſtets als Vertreter des Hauptfaches Deutſch. n

dankbarſter Verehrung gedenken heute ſeiner eine Unzahl alter Schüler
auf deren Lippen der Rame Stoffel mit Liebe und Ehrfurcht ſchwebt
in Erinnerung der Zeiten, da er ihnen Begeiſterung für alles Edle,
Deutſche erweckte. Aber nicht allein durch ſeine Lehrtätigkeit in Rhehdt
und hier iſt er der verehrte Lehrer Tauſender Schüler r ſeine
Schriften, ſeine Vorträge und ſeine Tätigkeit für das Wohl der geſamten
Lehrerſchaft haben ſeinen Namen weit über ſeinen Amtswirkungskreis
n berühmt gemacht. Jahrelang war er Vorſitzender des 3

ehrervereins, deſſen Ehrenmitglied er iſt, und ebenſo ſtand er jahrelang
dem Gauverband der Lehrervereine a. d. mittleren Saale vor. Erſt

neuerdings wieder hat ihn der Seminarlehrertag in den Lehrerbildungs
rat gewählt. Arbeit iſt des Bürgers Zierde, Segen iſt. der Mühe
Preis,“ dies Schillerwort läßt ſich wohl auf den verehrten Jubilar an
wenden, ſegne ihn Gott auch fernerhin in Amt und Haus. (W. T.)

Naumburg, 1. Juli. Zur Frage „Großthüringen“ wird
dem Naumburger Tageblatt geſchrieben, daß das neue Gebilde ſich
wirtſchaftlich am beſten ſtellen würde, wenn es ſich an die Provinz
Sachſen anſchlöſſe und beiden ſich noch Anhalt zugeſellte. Nach der
n e würden die preußiſchen Provinzen Vertretung im
Reichsrat und volle Selbſtverwaltung mit eigenen Landtagen erhalten.
SachſenThüringen- Anhalt würde wirtſchaftlich unabhängig ſein.

Zeitz, 31. Juni. Am Freitag mittag wurde auf den betagten
Kaſſenboten der Riebeckſchen Montänwerke ein Raubüberfall
verübt. Der alte Mann ging, wie ſchon ſeit Jahren, mit 3000
Lohngeldern von der Grube „Germann“ nach der Ziegelei Aue,
als aus dem Kornfeld ein Mann mit einer Larve vor dem Geſicht auf
ihn zuſprang und ihm mit vorgehaltenem Revolver das Geld abnahm.
Dann verſchwand der Räuber im Korn Der Abgeordnete zur preußi
ſchen Landesverſammlung Eiſenbahngütervorſteher H land iſt als
Gütervorſteher nach Erfurt verſetzt worden. Die 30 ländlichen Ge
noſſenſchaften im Kreiſe Zeitz haben ſich zu einem Kreisverband ver
einigt. Vorſitzender iſt Lehrer P. Pfeiffer in Hainichen.

Meiningen, 1. Juli. Veranlaßt durch das Reichswehrminiſte
rium hat der Geſamtſtaatsrat ſich abermals mit der Frage der Errichtung von Einwohnerwehren beſchäftigt. Nach reiſticher Erwägung

aller in Betracht kommenden Geſichtspunkte iſt der Geſamtſtaatsrat,
an deſſen Ausſprache ein Delegierter des Reichswehr miniſteriums teil
nahm, auch jetzt wieder zu dem Ergebnis gekommen, daß für unſer
Land die Errichtung von Einwohnerwehren ſich nicht emp
fiehlt. Der Geſamtſtaatsrat hat vielmehr zu allen Teilen der Be
völkerung das feſte Verkrauen, daß Ruhe und Ordnung nirgends ge
ſtört werden.

Jenag, 1. Juli. Wenn man keine Zeitung lieſt!
Jn einem ländlichen Nachbarorte beſitzt ein übrigens nicht unver
mögender Einwohner die Gepflogenheit, die kleine Ausgabe für eine
ren zu ſparen. Er weiß kaum etwas von den völkerſtürzenden

reigniſſen; ſein ganzes Trachten iſt laut „Jenger Volksblatt“ darauf
erichtet, Schätze zu ſammeln, die gerade im Zeitalter des Papiergeldes
eicht bon den Motten zerfreſſen werden können. So kam es, daß derMann e geleſen hatte von der Anordnung des Gemeindebor
ſtandes in Jena, wonach ein Teil des Papiernotgeldes ſeine Gültig
keit verlor. Der eifrige Sammler dieſer bunten Scheinchen hat erſt
z die Erfahrung machen müſſen, daß ſeine Lieblinge längſt außer

ürs geſetzt wurden. Wer den Schaden hat
t

Ein Beitrag zur „Sozialiſierung“.
Jena, 1. Juli. Die Arbeiterſchaft der Firma Carl Zeiß hatte

unter Beitritt einer am 25. März d. J. abgehaltenen Beamten und Ann r die ſofortige n des Stiftungsbetriebs
er Firma Carl Zeiß und die nete inſetzung eines Bekriebsrats

mit weitgehenden Vollmachten beanträgt. Dieſer Antrag iſt von der
weimariſchet Regierung in wiederholten Beratungen eingehend geprüft
worden, wobei auch den Organen der Carl Zeiß Stiftung Gelegenheit

Stellungnahme gegeben war. Sie hat jetzt eine Entſcheidung ge
roffen, in der es heißt

Die Regierung von Sachſen Weimar Eiſenach iſt nach reichsgeſetz
lichen Beſtimmungen nicht in der Lage, im Sinne der geforderten
Sozialiſterung des Betriebes der Firma Tarl Zeiß etwas zu verfügen.
Denn nach dem kürzlich erlaſſenen Sozialiſterungsgeſetz iſt die Vergeſell
chaftung wirtſchaftlicher Unternehmungen ausſchließlich Sache

des Reiches nicht der Einzelſtaaten. Außerdem iſt nicht recht ver
ſtändlich, was die rn mit der Soztaliſterung, die ſte wünſchen,
meinen Denn die unter der Firma Carl Zeiß betriebene optiſche Werk
ſtätte iſt ſchon ſeit dem Beſtehen der Carl Zeiß Stiftung ein ſoztaliſterter
Betrieb. Der unvergeßliche Mitbegründer der optiſchen Werkſtätte,
Profeſſor Ernſt Abbe, hat, indem er ihren geſamten Beſitz an Kapita derbelebung der Neubautätigkeit und der Herrichtung von

lien, Grundſtücken „Gebäuden, Maſchinen und ſonſtigen Produktions
mitteln in das Sig nin der vom Staate beaufſichtigten Stiftung über
re und ihre Erträgniſſe ausſchließlich dem Wohle der

erks angehörigen und dem Gemeinintereſſe dienſt-
bar machte, die Vergeſellſchaftung des Unternehmens bereits durch

eführt. Er hat dies getan zu einer Zeit, wo der Gedanke der Sozialieng noch nirgends verwirklicht war, und in einer Form, die auch
heute als vorbildlich anerkannt wird. Die Regierung ſieht ſich veran
aßt, hierauf beſonders hinzuweiſen, weil nach ihrer Meinung es ſchon
die ſchüldige Achtung vor dem Andenken Ernſt Abbes verbietet, an ſei
nem Lebenswerk Anderungen vorzunehmen, die mit ſeinem wohküberleg
ten Willen nicht in Einkläng zu bringen ſind.

Die Sache erinnert an die Geſchichte von der 48er Revolution
in Hamburg. Damals rückten dort, angefeuert durch die Meldungen
aus Berlin nud Wien, Hafenarbeiter vor den Senat. Was wollt ihr
denn Wir wollen eine Republikl“ Jhr habt doch ſchon
eine!“ „Denn wolln wer noch eene hebben

Merſeburg und Amgegend.
4. Juli.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Hauptblatt.)
Der Hochſommermonat.

Aſtronomiſch hat das Jahr mit Beginn des Juli ſeinen Höhepunkt
erreicht, oder vielmehr ſchon überſchritten. Langſam, aber ungaufhalt-
ſam ſchreitet die Sonne abwärts und verkürzt damit die Länge der
Tage im Laufe des Monats um mehr als eine Stunde, ſo daß auch die
Mitternachtsdämmerung wieder zum luß verſchwindet. Der Hoch-
ſommer, der mit dem Juli einſetzt, iſt bei uns, ähnlich der Witterung
in den Tropen, die regenreichſte Zeit des Jahres, nicht ſowohl durch die
Dauer, ſondern durch die Menge der Güſf uns durchſchnittlich 10
Regentage, verſtärkt durch 5 Gewitter, heren. Längere Dürren
perioden, wie ſie in vielen Gegenden R Mai und Juni auftreten, blei
ben aber auch im Juli unliebſame Erſcheinungen Im allgemeinen
bringt der Juli die höchſten Tag n ren und dieſe nehmen für
gewöhnlich bis zum Ende des an dem die Hundstagsperiode
beginnt, zu. Der tägliche Wärmeüberſchuß geht in den kurzen Sommer-
nächten noch nicht verloren, vieln wächſt er zunächſt noch. Wenn
auch die Wärme des Tages oft d nd ſchwül iſt, ſo bewirkt doch die
hohe Temperatur im Verein mit durch reichliche Niederſchläge er
zeugten Feuchtigkeit des Erdbod
kation. Das Getreide reift der te ente

das üppige Gedeihen in der Vege
t und die Obſtbaumfrüchte

runden ſich. Die Wieſen harren des erneuten Schnittes. Gar lange
dauert es dann nicht mehr und wir blicken wieder über Stoppelfelder
in die Ferne, hoffend, daß das welkende Jahr ein neues, beſſeres gebiert.

50jähriges Arbeitsjubiläum. Wiederum, am 28. Juni 1918,
konnte ein bewährter Veterän der Arbeit aus dem Perſonal der Firma
E. W. Julius Blancke u. Co. Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
nämlich der Dreher Wilhelm Weiſe auf eine 50jährige Tätigkeit im
Dienſte dieſer Firma Zurückblicken. Zahlreiche Glückwünſche und
Ehrungen verſchiedener Art gingen dem Jubilar aus weiten Kreiſen zu.
Die Firma Blancke gab ihrer Anerkennung für die vom Jubilar ſo
lange Jahre hindurch geleiſteten treuen Dienſte u. a. Ausdruck durch
Kberreichung eines namhaften Geldgeſchenkes.

Die Güterſperre nach und durch den Direktionsbezirk Erfurt

iſt von heute ab aufgehoben. JDie Kanaliſierung der Saale. Von dem Ausſchuß für die
Saalekanaliſierung und den Elſter-Saale-Kanal iſt der Handels
kammer eine Denkſchrift über die Kanaliſterung der Saale nebſt
19 Lageplänen, einer Überſichtskarte und einem Uberſichtslängenſchnitt
überſandt worden. Intereſſenten können die Denkſchrift nebſt Anlagen

m Leſezimmer der Handelskammer zu Halle einſehen
Poſtverkehr mit Polen. Nach und aus Polen, ſowie dem unter

polniſcher Verwaltung ſtehenden, nach Oſten bis zum San reichenden
Weſtgalizien, können gewöhnliche Brieſſendungen verſandt werden.
Die Sendungen werden über die tſchecho ſlowakiſche Republik oder
Deutſchböhmen geleitet

Sicherſtellung der Ernährung fig Erntearbeiter. Zur Be
kämpfung des Schleichhandels und zur Kontrolle der Ablieferungs-
pflicht und des Verkehrs mit Lebensmitteln ſind nach den Richtlinten
des Reichsernährungs miniſteriums Kontrollkommiſſivnen
ins Leben gerufen worden. Jhre Mitglieder Vertreter aus Ver
braucherkreiſen der Bedarfsbezirke, insbeſondere Vertreter der werk
tätigen Bevölkerung ſind Hilfsorgane der Polizeiverwaltung und
werden über ihre Pflichten und Rechte durch Dienſtanweiſung belehrt.
Das Reichsernährungsminiſterium hat durch Rundſchreiben vom
7. Juni die Regierungen der deutſchen Freiſtagten erſucht, Belehrungen
der Kontrollkommiſſionen dahin zu veranlaſſen, daß den Landwirten
an Getreide, Kartoffeln uſw. über den Bedarf der augenblicklich be
ſchäftigten Selbſtverſorger hinaus genügende Mengen für den in der
Erntezeit zu erwartenden Mehrbedarf belaſſen werden. Die Landwirte
müſſen die Möglichkeit behalten, ausreichende Hilfskräfte während der
Erntezeit einzuſtellen. Die genügende Zahl von Arbeitskräften für

die Erntearbeiten kann aber nur dann erxrhofft werden, wenn deren
n Ernährung mit Selbſtverſorgerrativnen zweifelsfrei ſicher
geſtellt iſt.

Die Baukoſtenzuſchüſſe des Reichs für Behelfsbanten und Not
wohnungen. Zur Gewährung von Banukoſtenzuſchüſſen zwecks Wie

Behelfs

bauten und Notwohnungen ſind im ganzen 500 Millionen A zur Ver
fügung geſtellt worden. Es ſind beſondere Beſtimmungen ergangen,
die die Begriffe „Behelfsbauten“ und „Notwohnungen“ näher um
ſchreiben. Danach ſind als erſtere Bauwerke anzuſehen, die nach der
Art ihres techniſchen Aufbaues und der Natur der verwandten Bau
ſtoffe auf eine geringere als die für Wohngebäude im allgemeinen
übliche Lebensdauer berechnet ſind, insbeſondere gehören hierher Holz
bauten. Baracken und dergl. Als Notwohnungen. ſind Wohngelegen
heiten anzuſehen, die infolge des Umbaues oder der Jnſtandſetßung von
an und für ſich für den dauernden Aufenthalt von Menſchen geeigneten,
aber baupolizeilich nicht von vornherein dafür zugelaſſenen Räumen,
vorübergehend für Wohnzwecke herangezogen werden. (Einrichtung
von Dach- und Kellerwohnungen und dergl.) Zu den Notwohnungen
ſind auch Wohnräume zu rechnen, die infolge Umwandlung von Läden
entſtanden ſind.
Der Verein ehemaliger Schüler der landwirtſchaftlichen

Winterſchule zu Merſeburg hielt am 25. Juni, dent Tage der
25. Wiederkehr des Stiftungstages, eine Mitgliederverſammlung mit
anſchließendem Gartenkonzert in der „Saalſchloßbrauerei zu Halle
ab, an der ſich 350 Mitglieder, Angehbrige und Gäſte beteiligen. Nach
einer herzlichen Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden, Winterſchul
direktors Dr. Orphal, warf dieſer einen Rückblick auf die Zeit des
Beſtehens und gedachte beſonders der Begründer des Vereins, von
denen noch 15 dem Verein angehören und die auf ſeinen Vorſchlag
hin zu Ehrenmitgliedern ernannt wurden. Er feierte insbeſondere den
verſtorbenen Schriftführer des Vereins Herrn Lützkendorf-Merſeburg und ehrte auch deſſen Prokuriſten, Herrn Fiſcher Merſe
burg, der ihn während der ganzen Dauer ſeines Amtes ſehr unterſtützt
hatte und die Geſchäfte des Vereins bis zur Vollendung des 25 jähr.
Beſtehens weitergeführt hat. Eine beſondere Ehrung wurde auch dem
Redner durch die Ernennung zum Ehrenmitglied und durch die über
reichung eines Geſchenkes zuteil. Der Vorſitzende erwähnte auch die
Winterſchule ſelbſt. Trotz Errichtung mehrerer neuer gleichartiger
Schulen, die er mit Freuden begrüßte, ſeien verhältnismäßig ſchon
viele Neuanmeldungen für die Unterklaſſe erfolgt und von 49 letztjäh
rigen Schülern der Unterklaſſe wären ſchon 37 Wiederanmeldungen
für die Oberklaſſe zu verzeichnen. Das 50 jährige Beſtehen der Winter
ſchule ſoll im Februar n. J. großzügig gefeiert werden, wozu eine
beſondere Kommiſſion gebildet wurde. Nach dringlicher Ermahnung
an einen jetzt ſo notwendigen engen Zuſammenſchlüß ſämtlicher land
wirtſchaftlicher Betriebe wurde die Verſammlung geſchloſſen, an die
ſich ein gemütliches Beiſammenſein im Garten beim Konzert ſchloß.

Die Ortsgruppen der gewerkſchaftlichen Vereine der Provinzial
beamten der Land und der StädteFeuerſozietät Merſeburg hatten am
vergangenen Sonnabend ihre Mitglieder nach Rülkes Hotel Zu einer
Verſammlung eingeladen, die leider nur ſchwach beſucht war. Nach
einleitenden Worten des Landesſekrekärs Knauf über die n
ſetzung und Gliederung der Beamtengewerkſchaft hielt der Regierungs
Zivilſupernumerar Reich, BezirksVorſtandsmitglied des dern
lichen Bundes der Regierungsbeamten Preußens, den angekündigten
Vortrag über den Verlauf des erſten Vertretertages des Deutſchen Be
gamtenbundes. Der Redner verſtand es, in etwa 12ſtündigem feſſeln
den Vortrage ein klares, ſachliches und unparteiiſches Bild von dem
Verlaufe des erſten Vertretertages des Deutſchen Beamtenbundes zu
gehen, der in der Zeit vom 11. bis 13. Mai d. J. in Berlin ſtattfand
Und an dem etwa 500 Abgeordnete, Vertreter von über 136 Millionen
Mitgliedern, teilnahmen. Nach der Schilderung des Redners, der per
ſönlich an den Verhandlungen teilgenommen hat, habe die Tagung ſelbſt
unter dem Druck der damals erfolgten Bekanntgabe der ſchinachvollen
Friedensbedingungen gelitten. Trotzdem haben die Beratungen des
Vertretertages Aufklärung über viele ſchwebende Fragen gebracht, die
der Redner näher erläuterte. Zum Schluß der Tagung habe der Vor
ſitzetide des Deutſchen Beamtenbundes Remmers, Mitglied der National
verſammlung, die anweſenden Vertreter mit eindringlichen Worten er
mahnt, an dein Wiederaufbau unſeres zuſamnmengebrochenen V eländes mitzuhelfen. Herr Reich forderte zum Shluß ſeiner Ausfüh-
rungen die Antveſenden auf, dieſe Worte zu beherzigen und vor allem
dafür zu ſorgen, den Gewerlſchaftsgedanken auch den noch Fernſtehendenund Teilnahmsloſen einzuhämmern. Reicher Beifall lohnte den Redner

für ſeine trefflichen Ausführungen und für ſeine eindrucksvollen Worte.

Anßerordentliche StadtverordnetenSitzung.

Merſeburg, 30. Juni.
Am Magiſtratstiſche Erſter Bürgermeiſter Hertz vg, Bürger

meiſter Dr. Moſebach und Stadtbaurat Zollinger. om
n 30 Stadtverordnete anweſend.

Vor Eintritt in die Sitzung brachte in Behinderung des ſtellv.
Vorſtehers Daniel der Senior der Verſammlung Stadtv. Frauen
heim eine Einladung des Bundes der Kriegsbeſchädigten Merſeburg
zur Teilnahme an einer Verſammlung am 8. Juli, abends 8 Uhr,
im Saale des Caſinvs zur Verleſung.

Dann wurde in die Tagesordnung eingetreten und die
Linführung der neuen Stadträte

vorgenommen. Die neugewählten unbeſoldeten Stadträte, Tiſchlet

Paul Bauer, e Dietrich, nAuguſt Elze, Parteiſekretär Oskar Fiedler, Geſchäftsführer
Paul Langer und Kaufmann Paul Kohl nahmen vor dem Magi
ſtratstiſche Aufftellung. Erſter Bürgermeiſter Herzog begrüßtedie in ihr Amt Einzuführenden, teilte die Beſtätigung ſrer Wahl
durch den Regierungspräſtdenten mit und verlas die Beſtätigungs-

nene
Jm Buchengrund.

Original Roman von H. Courths-Mahler.

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Lena wußte ja, wie leidend die Mutter war, und daß ſie vor allen

Aufregungen behütet werden mußte. Deshalb berichtete ſie nur Gutesna auſ Wenn Lena aber einmal etwas Schweres auf dem Her
en hatte, dann wandte ſie ſich an Jutta. Jhren Briefen an dieMutter lag dann ein Schreiben an die Schweſter bei, das dieſe immer

gleich an ſich nahm, ehe ſie der Mutter die Briefe überreichte. So
wußte Jutta, daß Lena nicht bloß nach Deutſchland kam, um
durch die notwendige Luftveränderung zu erholen, ſondern daß ſie
einer Operation r mußte, die Leng in Deutſchland vor
nehmen laſſen wollte. Aber davon erfuhr die Mutter nichts.

So ſehr ſich Jutta auch auf das Wiederſehen mit der Schweſter
eute, ſo ſehr wurde ihr Herz von ſchweren Sorgen bedrückt. Heim-

ich hatte ſie ſchon mit Doktor Görger, dem Arzt der Mutter, der ein
treuer Freund ihres Vaters geweſen war, geſprochen. Doktor Görger
beſaß ſelbſt eine große Familie, vier verheiratete Töchter und Söhne,
die er noch immer unterſtützen mußte. Trotz ſeiner guten Praxis war
er nicht dazu gekommen, ein Vermögen zu ſammeln. Aber ſeit dem
Tode von Juttas Vater hatte er den Falknerſchen Damen noch nie
eine Rechnung geſchickt, trohdem er die alte Dame immer in Behandlung
n Er ſtand den beiden Frauen auch gern mit Rat und Tat bei.

ie Schweſtern hatte er ſtets lieb gehabt; aber für a hatte er
nicht viel übrig. Er grollte ihm wegen ſeines Leichtſinns, den er ge
wiſſenlos nannte. e

Doktor Görger hatte Jutta Mut eingeſprochen, als ſie ihm von
Lenas Leiden berichtete. Sie hatte auch wirklich aufmunternde Worte
nötig, denn ſo tapfer ſie auch war, manchmal ſchien es doch, als wolltendie n Sorgen ſie zu Boden drücken.

üch jetzt, als Jutta von der Poſt aus nach den nahen Anlagen
n um friſche Luft zu genießen, war ihr das Herz unſäglich ſchwer.et nur die Sprge um Fredy bedrückte ſie ſchwer, ſie dachte auch

darän, wie ſie ſonſt alles Nötige ſchaffen ſollte. Jn den nächſten Tagen
mußten warme Kleidungsſtüde für Lena und das Kind beſorgt und
abgeſchickt werden.
kam, was mußte da alles ſein! Ach, daß ſie doch reich wäre, ſo reich,
daß ſie allen ihren Lieben helfen könnte, auch dem Bruder!

ie ſeufzte auf.
Fredy mußte ſich eben ſelbſt helfen, vielleicht half ihm Tante Laura

dies eine Mal noch, obgleich ſie energiſch erklärt hatte, außer dem
Zuſchuß nicht einen Pfennig bewilligen zu wollen. Sie war ja ſo
reich. Fredy mochte ſie nur recht bitten und wenn ſie ihm eine Stand
paute hielt, dann ſchadete es ihm gar nichts

Jutta ſah im Geiſte ſein hübſches Geſicht vor ſich.

Das koſtete wieder viel Geld. Und wenn Lenga

Wohl würde es Fredy nicht ſein, wenn er ihren Brief bekam

t oſches Ge Seine Augenſchienen ihr zu ſagen Ich weiß ja nicht, wo das Geld bleibt, Jutta;
ich kann nun mal nicht rechnen das gange Leben iſt ein Trauer
ſpiell“ So hatte er ſchon oft zu ihr geſprochen

Ach, wie ſie ihn liebte, den leichtſinnigen Bruder! Wie gern ſie
ihm, der die Sonne ſo liebte, ein ſonniges Daſein verſchafft hätte

Aber nun nicht mehr trüben Gedanken nachhängen.
„Jmmer Kopf oben und Ruhe im Herzen!“ wie Onkel Doktor

ſtets ſagte, wenn ſie verzagen wollte.
Schnellen Fußes hatte ſie die Anlagen durchkreuzt. Auf den

trockenen Kieswegen flintmerte es im Schein der Laternen wie winzige
Froſtſpuren. Der warme Hauch ihres Mundes wurde ſichtbar in der
kalten Novemberluft, die ihre Wangen rötete. Als ſie über den freien
Mittelplatz der ziemlich menſchenleeren Anlagen ſchritt, begegnete ihr
ein ſchlanker, junger Mann Anfang der Dreißig. Er war mit unauf
n egans gekleidet und machte den Eindruck eines vornehmen

annes.
Als Jutta ihn erblickte, vertiefte ſich das Rot ihrer Wangen, und

ſie ſah zur Seite um ſeinen Augen nicht zu begegnen. Sie war dieſem
in letzter Zeit ſchon einige Male begegnet. Sein intereſſantes

eſicht hatte ſich ihr eingeprägt, und der eigentümlich feſte Blick ſeiner
Augen hatte ſie verwirrt, ſo daß ſie dieſem Blicke jetzt lieber auswich.
Schnell ging ſie an ihm vorüber; ſie merkte nicht, daß er nach

einer Weile ſtehen blieb und ihr v Er tat es ſehr diskret, nicht
wie ein Menſch, der ein flüchtiges Abenteuer ſucht, ſondern wie einer,
den ein ernſtes r eiſe feſſelt.

Erſt als Jutta zwiſchen den Bäumen verſchwand, ging er weiter.

Am nächſten Tage herrſchten ſtarker Wind und Schneegeſtöber.
Jutta benutze die Dämmerſtunde, um fertige Zeichnungen in dem
Geſchäft in der Leipziger Straße h Sie war froh, als ihr
der Betrag an der Kaſſe gleich ausgezahlt wurde und ſie auch neue
Aufträge erhielt
Gerade als ſie gehen wollte, rief ſie der Geſchäftsinhaber noch

einmal zurück.
„Einen Augenblick, Fräulein Falkner, ich habe noch einen beſonders

lohnenden Auftrag für Sie. Am beſten iſt es, Sie ſprechen ſelbſt mit
der Dame, ſie iſt zufällig hier. Bitte kommen Sie.

Er führte Jutta in die erſte Etage. Dort ſaß an einer der Ver
kaufstafeln eine ſehr ſchöne und elegante Dame, die mit einer Ver
käuferin über die Stickerei eines Wandbehanges ſprach.

Frau von Wengern, ſo hieß die Dame, wollte in die Mitte dieſes
a der ſchon ziemlich fertig war, ein beſtimmtes Wappen

emalt haben. Der Chef ſagte ihr, daß Fräulein Falkner dieſesabpen in künſtleriſcher Aus h run malen würde. Frau von Wengern
möge der jungen Dame ihre Wünſche äußern.

Die ſchöne Frau wandte ſich liebenswürdig an Jutta und zeigte
ihr ein Wappenſiegel, das ein ſpringendes Pferd unter einer Burg
zinne, wie in einem gebffneten Tor zeigte.

„Werden Sie das können, Fräulein Falkner? Mir liegt ſo viel
an einer vorzüglichen Ausführung“, ſagte Frau von Wengern.

„Jch glaube, Jhnen eine ſolche verſprechen zu können, gnädige
Frau,“ antwortete Jutta höflich.

„uUnd ich bürge Jhnen dafür, gnädige Frau. Fräulein
iſt eine Künſtlerin und hat ſchon ſchwierigere Aufgaben zur
Zufriedenheit gelöſt“, beeilte ſich der Chef zu verſichern

Frau von Wengern ſah mit einigem Intereſſe in Juttas Geſicht.
Das feine Weſen der jungen Dame geſfiel ihr.

„Nun gut, Fräulein Falkner. Alſo bitte, recht ſorgfältig. Die
Arbeit iſt ein Vielliebchengeſchenk, und ich möchte Ehre damit ein
legen. Auf den Preis kommt es nicht an.“

Jutta verneigte ſich. Die beiden Damen beſprachen noch einiges,
dann ging Frau von Wengern.
c hen packte ihre Arbeit zuſammen und verließ ebenfalls das
Beſchäft.
Als ſie auf die Straße trat, ſah ſie Frau von Wengern nebenihrem Wagen ſtehen und mit einem großen, ſhlanten Herrn in eleganter

Straßenkleidung ſprechen. Gerade, als Jutta heraustrat, wandte
dieſer ſich nach ihr um und ſah ihr voll ins Geſicht. Sie erkannte
errbtend in ihm denſelben Herrn, der ihr ſchon öfter begegnet war
und den ſie geſtern in den Anlagen geſehen hatte.
Sein Blick leuchtete auf, er erkannte ſie. Es lag eine helle Fröh

lichkeit in dieſem Blick und ein überſchüſſiges Kraftbewußtſein, zu
gleich aber ein ſo zwingender Wille, daß Jutta ihre Augen nicht von
ihm losreißen konnte. So e und bannend ruhten die Augen
dieſes Mannes auf ihr, daß ihr Fuß unwillkürlich ſtockte.

Sie mußte ſich zwingen, ihren Blick aus dem ſeinen zu löſen und
weiterzugehen.
Seine Augen folgten ihr noch eine Weile. Er hörte kaum, was

die ſchöne Lolo von Wengern zu ihm ſprach. Aber dann half er ihr
mit vornehmer Liebenswürdigkeit in den Wagen.

„Alſo auf Wiederſehen, Herr von Hohenegg!“ rief Frau von
Wengern ihm zu

„Auf Wiederſehen, gnädige Frau. Bitte grüßen Sie Jhren Herr
Gemahl herzlich von mir.“

Sie neigte das Haupt, und ihre ſchönen feurigen Augen ſahen ihn
mit einem koketten Blick an.

Lolo von Wengern hätte brennend gern mit Günther von Hoheit
egg, dem Freund ihres Gatten, ein wenig geflirtet; aber er kam dieſen
Wunſch gar nicht entgegen. Mit einer ruhigen Verbeugung ſchloß
den Wagenſchlag und trat zurück.

Falkner
vollſten

Fortſetzung folgt



urkunden. Hierauf perangte er die neuen Stadträte einzeln und
i anach folgende Worte an ſiev ſagen arnmehr den Amtseid geleiſtet haben, führe ich ſie

in das Amt der Stadträte ein, und da habe ich das Bedürfnis, einige
perſönliche Worte an ſie zu richten. Vorerſt gilt es, Jhnen meine
Dankesſchuld abzuſtatten, daß Sie an die Stelle der Ausgeſchiedenen
etreten ſind. Aber auch den Ausgeſchiedenen gilt mein wärmſterVent für ihr eifriges Wirken und ihre rege Förderung der Geſchäfte.

Ich begrüße Sie als neue Magiſtratsmitglieder. Sie ſind anders
ewählt wie bisher, auf Grund Ihrer Parteizugehörigkeit. Der

agiſtrat begrüßt es, daß andere Mitglieder aus allen Berufskreiſen
künftig an der Arbeit des Magiſtrats teilnehmen. Es iſt bisher in
einem Teil der Bevölkerung eine Art Mißtrauen geweſen, ob im
Magiſtrat alles ſo zugehe, wie es ſolle. Durch Jhre Mitarbeit wird
auch dieſes Mißtrauen zerſtört werden. Seien Sie überzeugt, daß wir
alten Magiſtratsmitglieder Jhnen mit offenem Vertrauen entgegen
kommen. Wir können Jhnen verſichern, daß aus der Gegnerſchaft,
die vielleicht früher zwiſchen den einzelnen Mitgliedern beſtand kein
Mißton auf Jhr neues Amt im Magiſtrat fällt. Wir kommen Jhnen
mit offenem Vertrauen entgegen und begrüßen Sie nochmals.

Als Sprecher der neuen Magiſtratsmitglieder antwortete hierauf
Stadtrat Paul Kohl mit kurzen Worten: Wir danken Jhnen für
die warmen Worte der Begrüßung, die Sie uns gewidmet haben. Wie
wir ſchon im Amtsſchwur verſprochen haben, darf ich Jhnen nochmals
verſichern, daß es unſer ſtetes Beſtreben ſein wird, das Beſte zu leiſten
zum Wohle unſerer Stadt. Er dankte dann noch der Stadtverord-
netenverſammlung für das Vertrauen, das ſie ihm während der Amts
führung als Stadtverordnetenvorſteher entgegen gebracht habe.

Stadtv. Frauenheim dankte Stadtrat Kohl für ſeine Worte.Er habe den Worten des Erſten Bürgermeiſters Hertzog an die neuen

Magiſtratsmitglieder nichts hinzuzufügen. Er wünſche der Arbeit der
neuen Stadträte den beſten Erfolg und begrüßte ſie namens der Ver
ſammlung.

Die neuen Stadträte
protokoll, worauf zur

Einführung der neuen Stadtverordneten
eſchritten wurde. Die neuen Stadtverordneten Fiedler (U. S. P.),
z Dem.), Spiegel (Mehrh.-S.) und Vollrath (Dem.)

mit folgenden Worten begrüßt:
habe, gilt

unterſchrieben dann das Einführungs

traten an den Magiſtratstiſch und wurden mit fo
Was ich zu den neuen Magiſtratswitgliedern geſagt

auch in vermehrtem Maße für die neuen Stadtverordneten. Mögen
Sie zum Wohle der Stadt wie jeder Einzelne arbeiten. Er ver
pflichtete die neuen Stadtverordneten dann durch Handſchlag.

Die neuen Stadtverordneten wurden hierauf vom Stadtv.
rauenheim begrüßt. Er wies auf die ernſten und ſchweren Ar
eiten hin, die ihrer in ſo ernſter Zeit harrten. Beſonders ſchwer

ſeien die finanziellen Fragen. Aber auch die Kulturaufgaben, die
während des Kriegs vernachläſſigt worden ſeien, müßten weiter aus
ebaut werden, damit unſere Stadt in modernem Sinne vorwärts
chreite. Daß unſere Stadt dieſe Aufgabe erfülle, dazu iſt nicht nur

Fleiß notwendig, ſondern auch eine große Arbeitsfreudigkeit. Aber
er hoffe gern, daß Sie zu Nutz und Frommen der Gemeinde arbeiten
werden. Hierauf nahmen die neuen Stadtverordneten bei ihren
Fraktionen Platz.

Zu Punkt 3
Neuwahl des StadtverordnetenVorſtehers

ſchlug Stadtv. Döbber (Dem.) im Namen ſeiner Fraktion den Stadtv.
uncker vor. Die darauf erfolgende geheime Wahl ergab von 80

abgegebenen Stimmen 27 Stimmen für Stadtv. Juncker, 2 Zettel
un aſchrieben, 1 Stimme für Stadtv. Frauenheim. Stadtv. Frauen
Heim ſtellte die Wahl feſt und auf ſeine Frage erklärte ſich

Stadtv. Juncker
ur Amtsannahme bereit. Es erfolgte die Übergabe des Amtes, wonach
tadtv.- Vorſt. Juncker folgendes ausführte:

Eine neue Zeit bringt neue Menſchen, neue Methoden, ſo auch
in der Stadtverordnetenverſammlung und in dem Magiſtrat. Wir
wollen nicht rechten, welches die beſſere Zeit war. Darüber abermüſſen wir uns Rechenſchaft geken, daß die Zukunft die größte Aktivi
zät und beſonnene ernſte Mitarbeit des Einzelnen erfordert. Da
darf niemand beiſeite ſtehen, es muß jeder an ſeinem Teile dazu bei
Fragen. Allein auch aus dieſem Grunde habe ich r r
dazu gegeben, als vor einiger Zeit meine Parteifreunde mich um meine
e t dieſes Amt baten, und nur aus dieſem Grunde nehme
ich die Wahl an.

Darauf übergab der Stadtv. Frauenheim dem neuen Stadtb.
Plaß, von wo aus er ſich mit folgendenrege Juncker ſeinenrten an die Verſammlung wandte:

Wie bei jeder Maſchine, wenn wir den höchſten Nutzen erzielen
wollen, die Reibungsflächen möglichſt geringe ſein müſſen, ſo laſſen
Sie auch bei unſerer Arbeit der Reibungsflächen ſo wenig wie möglich
vorhanden ſein. Reibungsflächen können entſtehen durch die Parteien
Ehrlicher, anſtändiger Kampf iſt notwendig, iſt wünſchenswert. Solcher
Kampf iſt notwendig für den Fortſchritt. Aber nicht immer wird
dies bei den Parteien ſo aufgefaßt. Wenn Parteikampf getrieben
wird aus dem heraus, was man ſonſt Weibergewäſch nennt, ſo kann
es kommen, daß bei den Mitgliedern der Wunſch aufkommt: Lieber
heute als morgen aus dem Parlament heraus. Platzgebenwollen iſt
das Zeichen wahrer Bildung. Wer meint, danach gehandelt zu haben,
handele ſo weiter wer dagegen gefehlt hat, möge ſich ändern; dann
erleichtern Sie mir mein Amt. Er ſtreifte dann den Angriff auf die
Stodtverwaltung in einem Eingeſandt in der Sonnabendausgahe des
Korreſpondenten“, unterzeichnet „Einer für die Gerechtigkeit“ undſe Von wahrer Gerechtigkeit iſt der Einſender himmelweit entfernt.

Laſſen Sie mich auch meinen Dank an die ausſcheidenden Stadt
räte abſtatten. Beſonderer Dank gilt dem Stadtälteſten Stadtrat
Barth. Seit 1888 im ſtädtiſchen Dienſte, hat er immer mit Treue
und Fleiß für die Stadt und das Wohl Aller gearbeitet. Möge ihm
ein geſegneter Lebensabend erblühen. Möchte er es erleben, daß auch
die Stadt Merſeburg ſich wieder hoch arbeitet trotz dieſes ſchmählichen
Friedens und daß Deutſchland wieder geſundet und beſſeren Tagen
entgegen geht. Auch den übrigen Stadträten gilt mein herzlicher
Dank für ihre treue und erfolgreiche Mitarbeit.

Hierauf teilte er mit, daß der Stadtverordnetenverſammlung ein
dringender Antrag über die Bildung einer Kommiſſion zur Beratung
über die in der letzten Stadtverordnetenſitzung zurückgewieſenen Vor
ſage über die Einſtellung neuer Verwaltungsbeamten eingeganen ſei,
die gleich erledigt werden ſolle. (Wir haben die Vorlage in unſerer
geſtrigen Ausgabe bereits veröffentlicht.) Er ſchlug als Mitglieder
e Kommiſſion die Stadtverordneten Eichardt (Dn.) Teller
(Dem.), Mahlo (Dem.), Koenen (U. S.), Krüger (Mehrh. S.)
und Wolff (U. S.) vor. Stadtv. Krüger lehnt die Wahl ab und
ſchlägt den Stadtv. Spiegel vor. Gegen die Vorgeſchlagenen er
Hebt ſich kein Widerſpruch und ſie ſind ſomit gewählt.
r i war die Tagesordnung en
r

m Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht
für Merſeburg und Umgegend

tagte am Sonntag nachmittag im „Caſino“ unter ſeinem Vorſitzesden,
Gütervorſteher Graf, der die Erſchienenen herzlich begrüßte und an
die hiſtoriſche Bedeutung des Tages, an dem vor fünf Jahren das
öſterreichiſche Thronfolgerpaar ermordet wurde, erinnerte. Die furcht
baren Folgen dieſes erſchütternden Dramas haben wie der Redner
ausführte in dieſen Tagen durch die Annahme der uns auferlegten
brutalen Friedensbedingungen ihren Abſchluß gefunden und ſo bleibt
uns nur noch die Hoffnung, daß trotz der durch den Gewaltfrieden ge
ſchaffenen verzweifelten Lage unſeres Vaterlandes der Fleiß und die
Tüchtigkeit des deutſchen Volkes bald beſſere Zeiten herbeiführen.
Nachdem der Schriftführer die Niederſchriften über die letzten Vereins
und Vorſtandsſitzungen verleſen, berichtet der Vorſitzende über eine
am Sonnabend in Halle von den dortigen Geflügelzüchter- Vereinen
u Ehren ihres Altmeiſters Schachtzabel abgehaltene Feier, anWer fünf Herren des hieſigen Vereins teilgenommen haben.

Daß die Zwangs wirtſchaft für Eier nun endgültig be
ſeitigt iſt, hebt der Sprecher nochmals beſonders hervor und knüpft
daran eine kleine Polemik gegen ein von Halle ausgegangenes Schrift
ſtück, das einen Eierpreis von 30 Pfg. befürwortete und von jeder
Legehenne jährlich 130 Eier verlangte. Der Vorſitzende hat das der
hieſigen Kreis- und auch der Stadtverwaltung zur Veröffentlichung
zugegangene Schriftſtück einer kritiſchen Beleuchtung unterzogen, wo
rauf die betr. Behörden von einer weiteren Verbreitung abgeſehen

haben. 5Zur Tagesordnung übergehend, weiſt der Sprecher wiederholt auf
die im „Caſino“ ausliegende Geflügelbörſe hin, betont aber auf
Wunſch der betr. Redaktivnen, daß auch noch andere Blätter den Be
dürfniſſen der Geflügelzüchter bei Ein und Verkäufen entgegen
kommen. Die beſtellten Klub ringe (Bundesringe) ſind ein
getroffen und werden durch Herrn Lehmann ausgegeben, der ſie
um Einkaufspreiſe abgibt. Die heute nicht anweſenden Mitglieder,
ie ſolche Ringe beſtellt haben werden erſucht, dieſe ſobald als möglich

abzuholen. Auf Antrag eines Mitgliedes und nach wakmer Befür
wortung durch den Vorſitzenden wird die Anſchaffung eines Werkes
über Taubenzucht einſtimmig beſchloſſen

g7 weiteren Verfolg der Tagesordnung verbreitet ſich der Vor
ſitzende in längeren Ausführungen über das Brüten des Geflügels im
Gehöft ſowohl wie in der freien Natur, warnt vor zu ſpätem Brüten,
weil die jungen Tiere zum Beginn des Winters noch nicht aus
gewachſen ſind und unter den Einwirkungen der rauhen Witterung
nicht zur vollen Entwicklung gelangen. Zur Förderung des Wachstums der Kücken empfiehlt der C den Ankauf von Mais, der
jetzt zu haben iſt und, auf einer Knochenmühle gemahlen, von jungen
Tieren gern gefreſſen wird. Der Verein hat gegenwärtig noch Ge
flügelgebäck und auch braunes klares Futter für die Kücken; jeder
Geflügelhalter möge ſich aber jetzt befleißigen, ſeinen Hühnern und
Enten ſoviel als möglich Grünfutter zu reichen, das ihnen ſehr be
kömmlich iſt. Hierbei kommt Redner auch auf die im Saale aus

n jungen Hühner ſeiner eigenen Zucht zu ſprechen.
Es ſind j. zwei rebhuhnfarbige Wyandottes, rebhuhnfarbige roſen

kämmige Jtaliener und junge deutſche Landhühner. Die roſenkämmigen
Jtaliener, bei denen die großen Kämme und langen Kehllappen voll
ſtändig weggefallen ſind, werden jetzt viel nach dem Auslande verlangt
und ſehr gut bezahlt. Jhre größere Widerſtandsfähigkeit gegen Kälte
hat dieſe Tiere ſehr ſchnell in den Geflügelhöfen eingeführt. Das
deutſche Landhuhn findet neuerdings ebenfalls mehr Anerkennung,
denn es liefert ein vorzügliches Fleiſch und iſt auch ein guter Eier
leger. Redner knüpft hieran die Mahnung, von aller Schwärmerei
für ausländiſches Zuchtgeflügel abzulaſſen. Die deutſchen Zuchttiere
können ſich überall ſehen laſſen; im übrigen ſind wir jetzt zumeiſt auf
unſere eigene Zucht eher Er empfiehlt ſchließlich die Haltung
von Geflügel, das ſich leicht ernähren läßt und gute Ausbeute liefert,
befürwortet aber nochmals frühe Bruten, die dem Züchter Winter
leger ſchaffen. Weiter regt Herr Lehmann den Ankaufeines
Zuchtſtammes roſenkämmiger Italiener für Vereinszwecke an,
der in Ha le verkäuflich iſt. Seitens des Vorſtandes ſoll mit dem
Verkäufer in Unterhandlung getreten werden.

Es folgt eine Beſprechung der von Herrn Hauck- Oberbeung im
Verſammlungslo al ausgeſtellten Tauben (Luchſe, blaue Straſſer,
deutſche Kröpfer gelbe Straſſer, Trommeltauben), die ſeitens des Vor
ſitzenden eine re günſtige Beurteilung finden. Einer Anregung des
Miniſters für Landwirtſchaft entſprechend ſollen die Geflügel-
züchtervereine zu Kreis und Provinzialverbänden
zuſammenceſchloſſen werden. Der Miniſter hat dazu auch Mittel be
willigt, die, wie der Vorſitzende bemerkt, hoffentlich den Kreisverbänden
überwieſen werden, damit auch die kleinen Vereine etwas davon er
halten. Vorberatungen über die Projekt haben bereits beim hieſigen
Landrat ſtattgefunden. Herr Trommer ſpricht für die Bildung
eines Kreisverbandes aus praktiſchen Gründen, den auch der Vor
ſitzende für wünſchenswert erklärt. Dazu ſei aber mehr Regſamkeit
in den Vereinen erforderlich, vor allem aber Mitglieder, die geneigt
ſind, die mit der Gründung eines ſolchen Verbandes verknüpfte Arbeit
zu übernehmen. Zur tatkräftigen Mitwirkung melden ſich hierauf die
Vorſtands mitglieder Lehmann und Trommer, denen noch der
Schriftführer beitritt.

Die Beſchaffung von Zuchthähnen, vom Vorſtande be
antragt, ſoll den Mitgliedern des Vereins Quellen für Bruteier er
ſchließen, da mehrere wiederum mit ſehr teuren auswärtigen Eiern
ſchlechte Erfahrungen gemacht haben. Nach kurzer Beſprechung wird
der Vorſtand beauftragt, Zuchthähne für dieſen Zweck anzukaufen.
Als letzter Zunkt der Tagesordnung gelangt ein Antrag des Vor
ſtandes, im nächſten Winter eine Geflügelſchau abzuhalten, zur
einſtimmigen Annahme. Ein Ausſchuß von 10 Mitgliedern wird ge
wählt und ſoll zur Vorbereitung des Unternehmens bald in Wirk-
ſamkeit treten. Die Abhaltung der nächſten Zuſammenkunft wird
dem Vorſtande überlaſſen. Hierauf ſchließt der Vorſitzende mit dem
Wunſche, daß nun beſſere Zeiten eintreten, die Verſammlung.

28. Bildungsabend.
Zur Eröffnung gab Oberlehrer Hemprich zunächſt einige Mit

teilungen. Es werden am 28. und 29. Juli im Schloßgartenpavillon
mittelälterliche Schauſpiele von einer Theatertruppe aufgeſührt werden.Es ſind das Aufführungen, die bereits in anderen Stuben wie z. B.

in Halle, mit großem Erfolge über die Bühne gegangen ſind. Beſonders
hat der „Totentanz“ berechtigtes a erregt. Von derſelben Ge
ſellſchaft ſoll im a e Goethes „Fauſt“, für die Volksbühne bearbeitet,
hier in Merſeburg über die Bretter gehen. Unſerer Einwohnerſchaft
ſtehen demnach ſeltene Genüſſe auf dem Gebiete des r be
vor. Sodann ſoll auch für den Kreis Merſeburg eine Wanderbuch
handlung eingerichtet werden, wozu eine Dame oder ein kriegsbeſchädigker Herr geſucht wird. Kber 8 Tage wird Oberlehrer emprig
über „Die Entwicklung, Pflege und Erziehung des
vorſchul pflichtigen Kindes“ ſprechen. Der Vortrag wird
durch den Geſang von Kinderliedern unterſtützt werden. Nunmehr
nahm der Hauptredrer des Abends, Seminarlehrer Koerlin, das
Wort zur Fortſetzung ſeines Vortrages „Mundart und Heimatdichtung“.
Er ſprach zuerſt über den Lautſtand, der bei ſeiner Verſchiedenheit und
großer Reichhaltigkeit dem Lehrer des Deutſchen viel Arger bereitet.
Aber ſchon Goethe hat, als er Leiter des Weimarer Hoftheaters war,
viel Not mit der Ausſprache ded Laute bei ſeinen Schauſpielern gehabt.
Mit ſeinem treuen Gefährten Eckermann hat er darüber lehrreiche Ge
ſpräche geführt. Befreiung vom Dialekt, eine reine deutſche Mundart
verlangte er von den Schauſpielern. Woher kommt es nun, daß gerade
unſere ſächſiſch-thüringiſche Sprache ſo unangenehm auffällt. Es liegt
daran, daß die Geſamtbewegung der Zunge und Lippen beim Sprechen
ſchlaff ſind, daß bei gewiſſen Lauten (d, b, g) der Stimmton fehlt.
Die Ausſprache der Selbſtlaute regelt ſich nach ganz beſtimmten Geſetzen.
Wie iſt es zu erklären, daß ſich in unſerer Gegend das „ei“ bei „Stein“
in „ee“ („Steen“) verwandelt, nicht aber bei „weiß“? Ein Vergleich
der gegenwärtigen Sprache mit dem Mitteldeutſchen lehrt, daß aus ei
ein langes e geworden iſt, aus dem langen i aber das ei herborging.
Ahnlich liegt der Fall bei Wörtern wie Naumburg, Neuenburg, Nien
berg, die im Grunde dasſelbe bedeuten.
unſerer neuhochdeutſchen Sprache war Dr. Markin Luther mit dem
Werke der Bibelüberſetzung. Gerade weil er eine Mundart ſprach, die
zwiſchen dem Ober und Niederdeutſchen ſtand, konnte er vermittelnd
zwiſchen den deutſchen Stämmen wirken und durch ſein Sprachwerk ein
einigendes Band um die Länder deutſcher Zunge ſchlingen. Trefflich
n das der Schweizer Dichter C. F. Meyer in ſeinem Lutherlied zum
Ausdruck gebracht. „Gern hör' ich deiner Sprache, Luther, zu; wer
braucht das Wort gewaltiger als du?“

Im zweiten, unterhalſenden, Teil ſeines Vortrages bot der Redner
Proben aus dem Werke eines heimatlichen Mundartendichters, aus den
„Anhältiſchen Dorfjeſchichten“ von Hermann Wäſchke. Und zwar las ervor „Wurum die Waſchteumutter zu Pfingſten beinah ma keene bunte

Schtowwe jekricht hat“ „Wurum Julen ſein Walzer und Dienerſch
Karlinen ihr Franzeeſch nich richtig ſin ſollte“ und „Der Howejiſte“.
Alle drei Erzählungen ſind von ſchlichten und natürlichem Humor; ſie
fanden dankbare Zuhörer. Mit gemeinſamen Liedern wurde der ſchöne

Abend geſchloſſen. p
Deutſcher Eiſenbahner-Verband.

(Eingeſandt.)
Die Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der preußiſchen

Staatsregierung, der Eiſenbahnverwaltung und der Verbandsleitung
ſind zu einem vorläufigen Abſchluß gekommen. Das Reſultat iſt ein
überraſchendes. Die urſprüngliche Abſicht, für unſere Verbands
mitglieder einen Preisabbau oder eine Lohnerhöhung zu erzielen, hat
zu einer fühlbaren Erleichterung in den Haushaltskoſten für die All
gemeinheit geführt. Jnſofern ſind die Eiſenbahner die Vorkämpfer
beſſerer Verhältniſſe auf einem Gebiet geworden, das für die Be
völkerung immer drückender geworden iſt. Wie ein Alp laſteten die
hohen und täglich höher werdenden Lebensmittelpreiſe auf den ſchwer
um ihre Exiſtenz ringenden Volkskreiſen. Beſonders die aus dem
Auslande herangeholten Lebensmittel brachten uns wahre Phantaſie-
preiſe, ſo für Mehl 2,30. pro Pfund. Angeſithts ſolcher Preiſe, die alles
bisher Dageweſene in den Schatten ſtellten, iſt es nur zu ſelbſtverſtänd-
lich, daß unſere Kollegen Lohnforderungen ſtellten und damit zugleich
eine Verbeſſerung des Entlohnungsſyſtems herbeiführen wollten. Was
ſollte denn mit den höheren Löhnen ereicht werden Es ſollten damit
die ausländiſchen, für unſere Ernährung unentbehrlichen Lebensmittel
gekauft werden. Daraus geht hervor, daß die Lohnbewegung den ganz
klaren Zweck verfolgte, mehr Lebensmittel dem Haushalt zuzuführen.
In voller Würdigung dieſer Tatſache hat die Regierung bei den Ver
handlungen den ernſten Willen zum Ausdruck gebracht, unter Auf
wendung erheblicher Staatsmittel die zuſammen mit den von Reich
und den Gemeinden zur Verfügung zu ſtellenden Beträgen die Summe
von 134 Milliarden Mark erreichen, die Preiſe der ausländiſchen
Lebensmittel zu ſenken. Dementſprechend werden der Bevölkerung

Juli ab die Lebensmittel zu folgenden Preiſen zur Vervom 6. Jul
fügung geſtellt:

Wehl pro Pfund 0,80 an 220Jleiſh pro Pfund 450 ſtatt 11,90Spe pro Pfund 4,00 ſtatt 770pro Pfund 1,20 ſtatt 3,00
pro Pfund 1,25 A ſtatt 2,25

Reis
Hülſenfrüchte

bvro Pfund 12 13 4 ſtatt 25— 30S rencfeKurtoffeln

Wichtig für die Schöpfung

Zu den vorſtehenden Preiſen iſt z bemerken, daß ſie teilweiſe be
reits für Waren eingeſetzt ſind, die bisher wenig oder gar nicht ver
teilt wurden. Ab 6. Juli ſollen aber alle aufgezählten Lebensmittelzu den feſtgeſetzten Preiſen an alle Gemeinden zur Verteilung abgegeben

werden, zunächſt allerdings für den Zeitraum von 3 Monaten. Das
zur Verteilung beſtimmte Quantum wird pro Kopf wöchentlich be
kragen: Mehl 250 Gramm, Fleiſch 100—250 Gramm, Reis oder Hülſen
früchte 125 Gramm, Speck 125 Gramm. Die Kartoffelration wird in
früherer Höhe 7 Pfd. pro Kopf zur Verteilung kommen; wobei auch
für die verhältnismäßig teuren Frühkartoffeln der Preis nur 12—
13 5 pro Pfund betragen ſoll. Die Wirkung dieſer Preisſenkung be
trägt nach genauen Berechnungen pro Kopf und Woche rund 6 für
eine fünfköpfige Familie 30 A.Daß es ſich hier um eine wirkliche Tat, nicht alſo um leere Ver
ſprechungen handelt, leuchtet nach den ziffernmäßigen Angaben ohne
weiteres ein.

Jn der Frage des Mitbeſtimmungsrechtes will die
preußiſche Staatsregierung den Eiſenbahnern entgegenkommen. Nach
Zuſicherungen des Eiſenbahnminiſters Oeſer ſoll die Vertretung nicht
nach dem ſogen. Räteſyſtem erfolgen, und zwar deswegen, weil die
Rechte der Landesverſammlung zunächſt verkümmert würden, und weil
man dieſes Räteſyſtem unter ſchwerer Bedrohung verfochten hat. So
hatte ein Vertreter des Räteſyſtems bei einer Gelegenheit geäußert,
„wer die Eiſenbahner in der Hand hat, hat die Hand an der Gurgel
des Staates“. Dagegen ſollen die Betriebsräte bei der Eiſenbahn
verwaltung eingeführt werden. Die Regelung gehört zur Zuſtändigkeit
d Reichsarbeitsminiſteriums, das erſucht werden ſoll, ſie ſchleunigſt

urchzuführen. F.erren

Gerichtsverhandlungen.
Die Mörder des Herrn v. Klüber.

Zu Beginn der Verhandlungen am Sonnabend wird zunächſt das
Prototoll über die Vernehmung einer J am Tatorte verleſen, die
verdächtigt war, falſche Ausſagen gemacht zu haben. Es ſtellte ſich her
aus, daß die Zeugin über die Vorgän J genau unterrichtet
iſt, ihre belaſtenden Ausſagen a auf Wahrheit beruhen. Dann wird
die Beweis aufnahme fortgeſetzt, die aber weſentliche neue Feſtſtellungen
nicht ergibt. Uber die Tötung des Herrn v. Klüber ſprachen ſich die
meiſten Zeugen dahin aus, daß dieſer ſich mühſam ans Ufer gewunden
habe und ermüdet auf den Raſen r ſei. Dann hätten ihn
mehrere Leute, darunter auch Gierold, wieder in den Fluß geworfen, ſo daß er mit dem Oberkörper aus dem Waſſer ragte. Während

deſſen lief ein Soldat vom anderen Ufer mit e n Gewehr
über die Brücke und ſchoß aus nächſter Entfernung dem halbtoten Oberſt
leutnant, der mit der rechten Hand winkte, als wolle er noch etwas
ſagen, mit den Worten: „Nun iſt es zu ſpät!“ durch den Hals. Der Vor
ſitzende verſuchte, aufs eingehendſte zu ermitteln, ob Richter als Täter
in Frage kommt. Die Ausſagen ſind äußerſt widerſprechend. Außer
von einem Angeklagten und einem Zeugen iſt die Richters von
keinem der anweſenden Zeugen auf der n Seite der Saale er
kannt worden. Doch rn die meiſten Angaben über die Uniform
des Täters mit der Kleidung Richters überein. Der Vorſitzende gab
bekannt, daß vor Dienstag mit der Verkündigung des Ur
teils nicht zu rechnen ſei.

Vermiſchtes.
Die Neuorganiſation der Berliner Polizei. Nach einer Mit

teilung der Zeitſchrift „Die Polizei“ ſoll die neu zu bildende Berliner
Ordnungspolizei anſtatt der bisherigen Bewaffnung den
Gummiknüttel erhalten. Die neue Sicherheitspolizei,
etwa 10 000 Mann, ſoll aus unverheirateten Unteroffizieren zuſammen
geſtellt werden, die nach neunjähriger Geſamtdienſtzeit die Erlaubnis
zum Heiraten erhalten und bei guter Führung dann in die Ordnungs-
polizei eintreten können. Nach 12 Jahren Geſamtdienſtzeit erhalten
ſie den Zivilverſorgungsſchein. Es wird ihnen ein Tagegeld von
9 Mark gewährt neben freier Ausrüſtung, Unterkunft, a
den Chargen 50 Pfg. bis 1,00 Mk. Tageszulage. Sie werden ebenſo
wie die Hilfspolizeioffiziere mit vierwöchiger Kündigung eingeſtellt.
Die Hilfspolizeileutnants erhalten 22 Mk. Tagegelder, bei
höheren Chargen entſprechend höhere Beträge neben freier Bekleidung
und Verpflegung. Die Unterbringung der Polizeimannſchaft wird in
Kafernen über Groß Berlin zerſtreut erfolgen. Die Polizeirevierwerden vorausſichtlich nach Maßgabe des Ablaufs der Mietzeit u

ſtarker Verminderung der Zahl zu politiſchen Verwaltungs- un
Meldeſtellen umgebildet werden können.

Ein ſchwerer Autounfall, der den Tod des Geheimen Baurats
Tech o w, Landesbaurat der Provinz Brandenburg, zur Folge hatte,
ereignete ſich am Schleſiſchen Bahnhof in Berlin. Das Auto, in dem
Geh. Baurat Techow mit dem Landesſyndikus der Provinz Branden-
burg Dr. Gerhardt ſaß, ſtieß mit einem Wagen der Straßenbahn zu
ſammen und wurde zum Teil zertrümmert. Die beiden Jnſaſſen
trugen ſehr ſchwere Verletzungen davon. Geh. Baurat Techow ſollte
nach der Unfallſtation gebracht werden, ſtarb aber auf dem Transport;
Dr. Gerhardt hat bedenkliche innere Verletzungen erlitten, er wurde
nach ſeiner Wohnung in Zehlendorf überführt. Ein Sekretär, der
auch in dem Auto war, wurde durch Glasſplitter verwundet.

Verhaftung von großpolniſchen Eiſenbahnattentätern. In letzterNacht wurden bei Oppeln 7 Mann der polniſchen a hund ten
verhaftet, auf deren Tätigkeit wahrſcheinlich die zahlreichen Brücken
ſprengungen und Bandenüberfälle in letzter Zeit zurückzuführen ſind.
Sämtliche Verhafteten waren mit Piſtolen und Eierhandgrangten be
waffnet. Ein Unteroffizier polniſcher Zunge verſuchte Selbſtmord bei
ſeinem Verhafken zu verüben. Man fand bei ihm 700 deutſches
Silbergeld ſowie Notizen und Skizzen über deutſche n
büngen. Die Bevölkerung iſt in großer Erregung über dieſe groß
polniſche Skrupelloſigkeit.
Eine große Meſſingſchiebung von 300 000 zum Nachteil des
Artillerie Munitions Depots in Kaſſel iſt aufgedeckt worden. Die beiden
Hauptſchieber ſind der Techniker Weber und Kaufmann Hugo, welche
mit gefälſchten Aufkaufspapieren operierten. Sie haben auch mehrere
auswärtige Firmen durch ihre gefälſchten Papiere zu umfangreichen
Lieferungsaufträgen veranlaßt. Mehrere Verhaftungen ſind vorgenom-
men, weitere ſollen folgen. Das Kaſſeler Volksblätt bezeichnet den
Hauptſchuldigen Weber als den bisherigen Abgott der Kaſſeler Unab-
hängigen. Er war Arbeiterrat und während des Krieges in der Mu
nitionsfabrik tätig.

F Verhungernde Kinder. Tauſende deutſcher Kinder verhungern
im Erzgebirge. Kinder mit rachitiſchen Köpfen, krummen, ver
quollenen Beinen, mit gedunſenen Spitzbauchen, der Hungerwaſſer
ſucht. Neutrale Reiſende, die durchs Erzgebirge gefahren ſind, ſtellen
feſt, daß die meiſten Kinder der Erzgebigler nicht von Brot, ſondern
von räutern leben, oder von halb oder ganz verfaulten
Rüben und wurmigem Sauerkraut Es handelt ſich um die
Kinder arbeitsloſer Perlmutterdrechſler, Spitzenklöppler, Jnſtrumen
tenmacher und Spielzeugverfertiger. Die meiſten Kinder beſitzen
wichtein einziges Hemd, viele liegen tagsüber nackt im Stroh.
Hautkrankheiten und Ungeziefer zehren an den geſchwächten Kinder
körpern. Es ſind deutſche Kinder, die in der tſchecho-ſlowa
kiſchen den furchtbarſten Hungertod ſterben. Es ſind Kin
der von Menſchen, die, wie jammervoll ihr Schickſal auch ſei, zähe ander Scholle haften. Wer dieſes entſetzliche Leid ändern wilt, ſende
ſeinen Beitrag an den öſterreichiſch- deutſchen Arbeitsausſchuß, Poſt
ſcheckkonto Berlin 19148, Kommerzienrat Böhm. Unterzeichnet iſt
dieſer Aufruf vom öſterreichiſch deutſchen Arbeitsausſchuß. Dem Auf
ruf haben ſich angeſchloſſen: Gerhart Hauptmann, Prof. Max Liebermann, Magiſtratsrat Dr. Walter Prerauer, Lucie Höflich, Profeſſor
Ernſt Troeltſch.

Aus der Reichshauptſtadt.

Neuregelung der Jugendfürſorge. Für die Neuregelung der ge
ſamten Jugendfürſorge in Berlin hat der Berliner Magiſtrat eine
halbe Million bewilligt. Es ſollen vier neue Amter geſchaffen
ünd die beiden Deputationen für das Jugendamt und die Waiſenpflege
miteinander verſchmelzen werden, um ſo eine Zentrale zu bilden.

Der Poſtſtreik beendet. Die Oberpoſtdirektion Berlin teilt mit:
Der Streik der Aushilfskräfte bim Poſtſcheckamt, bei dem Poſtzeitungs
amt und bei den Fernſprechämtern in Berlin iſt beendet. Die Aus
hilfskräfte haben den Dienſt wieder aufgenommen, ohne daß ihre For
derungen bewilligt worden ſind.

Unter ſtädtiſcher Regie. Der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Weyl
und Genoſſen (Unabh.) haben der Berliner Stadtverordnetenverſamm
lung folgenden Antrag unterbreitet: „Die Stadtverordnetenverſaminiung
wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, daß alle in den ne
Betrieben vorkommenden Jſolierungsarbeiten ſowie die Beſchaffung des
hierzu notwendigen Materials in ſtädtiſche Regie übernommen werden.
Um dieſe Arbeiten techniſch gut und möglichſt billig herzuſtellen, wird
der Magiſtrat erſucht, mit Fachleuten der im Deutſchen Vquarbeiter
verband organiſierten Jſolierern in Verbindung zu treten.
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